
hoher Sorten Ist Im Vergleich zur 
entsprechenden Periode um 23 
Prozent und die Arbeitsprodukti­
vität um 6,6 Prozent gestiegen, der 
Durchschnittslohn hat «Ich um 4 
Prozent erhöht.

„Freundschaft"- und KasTAG-

Korrespondenten berichten

PETROPAWLOWSK. Im Gebiet 
hat man mit dem Zweimonafsein- 
satz für die Vorbereitung der Stra­
ßen auf die Getreideboförderung 
begonnen. Die Sowchoie und Kol­
chose stellten für seine Durchfüh­
rung etwa I 000 Lastkraftwagen, 
Traktoren. Bulldozer, Schrapper be­
reit. In der Sommersaison dieses 
Jahres werden sich die Autostraßen 
um 130 Kilometer verlängern. Alle 
Rayons werden mit dem Ge­
bietszentrum durch gute Straßen 
verbunden sein.

KOKTSCHETAW. Die Farmarbeiter 
des Sowchos „Slatopolski" haben 
den Halbjahresplan in der i'-leisch- 
und Milchlieferung vorfristig er­
füllt. An den Staat wurden 985 
Tonnen Fleisch und 370 Tonnen 
Milch geliefert, was bedeutend 
mehr ist, als für das Halbjahr ge­
plant war. Nun hat das Tierzüchter­
kollektiv den Wettbewerb um die 
vorfristige Erfüllung der Jahres­
pläne in der Lieferung von tieri­
schen Erzeugnissen entfaltet.

ZELINOGRAD. Die Kollektive 
der getreideverarbeitenden Betriebe 
der Gebietsprodukfionsvereinigung 
für Getreideprodukte erfüllen am 
20. Juni den Halbjahrplan im Um­
fang der realiesierten Erzeugnisse 
und dem Ausstoß ihrer wichtigsten 
Arten — Mehl hoher Sorten, 
Perlgraupen.

Die besten Kennziffern erzielte 
das Kollektiv des Kombinats für 
Getreideprodukte von Atbassar.

Die Herstellung der Erzeugnisse

Großer Erfolg
erzielt

Die Bergarbeiter der Gorba- 
tschow-Kohlengrube sind die aner­
kannten Schrittmacher 1m so­
zialistischen Wettbewerb der Ver­
einigung „Karagandaugol”. Vor 
kurzem rapportierten sie Ober <k!e 
vorfristige Erfüllung des Halb- 
lahrplams. Das Grubenkollektlv 
hat seit Jahresbeginn 1 205 000 
Tonnen Kohle zutage gefördert. 
Das übertrifft die Planauflagen 
um 100 000 Tonnen.

„Stunde für Stunde und Tag 
für Tag haben wir an diesem 
Erfolg geschmiedet", sagt der 
Grubendirektor Eduard Russak. 
„Eine große Rolle hat dabei 
der weitgehend entfaltete so­
zialistische Wettbewerb zu Ehren 
des ersten Jahrestags der neuen 
Verfassung der UdSSR gespielt. 
Daran beteiligten sich 8 Kohlen­
reviere. Die Kohlengewinner sind 
fest entschlossen, zu diesem 
Jubiläum das Programm dreier 
Planjahre zu erfüllen."

Die Devise der Bergwerker 
lautet: Heute besser als gestern 
und morgen besser als heute ar­
beiten. Sie sind bestrebt, unter 
sich keine Zurückbleibenden zu 
haben und täglich 1 000 und

Hohe Erträge 
von jedem Hektar

Die Ackerbauern de« Gebiets Tschimkent haben bereit« über 1 Million 
Pud Getreide in die Steaftspeicher geschüttet. Den größten Beitrag leiste­
ten dazu die Kolchosbauern und Sowchosarbeiter der Rayon« Keles. 
Leninski, Sary-Agatsch. Die Getreideernte Ist In vollem Gange. Im 
biet sind die Halmfrüchte auf einer ....
gebracht.

Ein frischer Wind Jagt die 
bronzefarbenen Getreidewellen 
zum Horizont. Man sieht es auf 
den ersten Blick, daß die Ern­
te In diesem Jahr gut geraten 
Ist.

Der Chefagronom des Sowchos 
„Badamskl" Askar Moldaschew 
erzählt:

„Jeder Hektar ergibt nicht 
weniger als 15 Zentner Getrei­
de. Die Gerste Ist gut wie nie 
zuvor. Wir planten 1 470 Tonnen 
Getreide zu beschaffen, faktisch 
werden es bedeutend mehr sein."

Die Arbeit der Mähdrescher 
beginnt, wenn es noch dunkel 
Ist. Die Kombineführer Kanalbek 
Jernasarow, Fjodor Lalnopulo. 
die Brüder Ilja und Viktor Se­
mjonow, Small Mamedkulow bil­
den eine gut Organisierte Ar­
beitsgruppe, d'.e keinen Stillstand 
kennt. Sie hat sich die Aufgabe 
gestellt, die früher erzielten 
Positionen zu übertreffen. Dazu

Fahrer rüsten
Eine Augenweide sind die 

Weizenfelder des Gebiets Dsham- 
bul. Hier Ist dieses Jahr eine 
reiche Ernte herangereift. Wir 
Fahrer sind an der Getreideber­
gung unmittelbar beteiligt.

In unserer Autokolonne sind 
für diesen Zweck bereits 200 
Autozüge bereltgestellt worden, 
60 davon — mit Doppelanhän­
gern. Insgesamt nehmen an der 
Ernteeinbringung Im Rayon Lu- 
gowoje elf Fahrerbrigaden teil. 
Wir transportieren das Getreide 
nicht nur aus den Wirtschaften 
des Rayons zu den Abnahmestel­
len. sondern auch von den Kom­
bines auf mechanisierte Tennen 
des Karl-Marx-Sowchos. Damit 
sind 50 LKWs nach der Kom- 
bitrallermethode beschäftigt.

DSHESKASGAN. In der Verwal­
tung für Mechanisierung de« Trutft 
„Kaimedtfroi" gibt et viele Rafiona- 
liiatoren. Im Vorjahr waren et 94. 
Die von Ihnen in der Produktion 
verwerteten Verbetterungivortchll- 
ge ergaben einen ökonomitchen 
Nutzeffekt von über 50000 Rubeln. 
In fünf Monaten diese« Jahre« wur­
den 44 Verbesterungtvorichläge ge­
macht. Zwei von ihnen brachte 
Pjotr luajew ein. Allein einer von 
ihnen gibt einen Jahresnufieffekf 
von 1 800 Rubeln.

TALDY-KURGAN. Hier wurde auf 
den Feldern der landwirtschaftlichen 
Versuchsstation der Wettbewerb der 
Pflüger abgeschlossen. Die besten 
Traktoristen der südlichen Gebiete 
zeigten ihr Vermögen, die Technik 
gekonnt zu steuern, hochproduktiv 
und in bester Qualität das Feld zu 
bearbeiten. Sieger wurde Pjotr 
Mjassojedow aus der landwirtschaft­
lichen Versuchsstation von Taldy- 
Kurgan. Der zweite Platz wurde 
Iwan Malenko aus dem Gebiet 
Alma-Ata und der dritte — Jakob 
Michel aus dem Gebiet TaWy-Kur- 
gan zugesprochen.

URALSK. Dia jungen Arbeiter de« 
den Leninorden tragenden Repara- 
turwerk« bleiben hinter ihren älte­
ren Kollegen nicht zurück. 130 jun­
ge Kommunisten und Komsomolzen 
tragen mit Stolz den Titel „Akti­
vist der Kommunistischen Arbeit", 
hundert Personen arbeiten unter der 
Devise „Keiner neben dir darf Zu­
rückbleiben." 

gerde des loztefi«fischen Weftbe- 

teilung Nr. 3 W. Maschtekow, der 

gatnbetow, der Schlotter der Ab­
teilung Nr. 4 W. Kenthebajew.

mehr Tonnen Kohle zu fördere.
In der vordersten Reihe der 

Wetteifernden schreiten der Held 
der sozialistischen Arbeit Smagud 
Sokumtajew. der Träger des Or­
dens „Arbe'tsruhm" dritter Klas­
se Viktor Wagner, die Bestar­
beiter Andrej LJach. Woldemar 
Adam. Iwan Bytschkow. Viktor 
Schemansk: und andere. Die Ver­
größerung der Kohlengewinnung 
hängt In vielem von der erfolg­
reichen Arbeit der Vortriebsbri­
gaden ab. Die besten davon wer­
den von Johann Faber, Sozial 
Imanow. Ilja JurtaJcw und Fried­
rich Knaub geleitet.

Die Bergarbeiter haben be­
schlossen. im zweiten Halbjahr 
das angeschlagene Arbeitstempo 
beilzubenaUen und eben so viel 
Kohle wie Im ersten Halbjahr 
zu fördern. Insgesamt soll die 
Gorbatschow-Grube In diesem 
Jahr 2 410 000 Tonnen Kohle 
gewinnen. Über die Erfüllung 
dieser Verpflichtung will das 
Kollektiv bereits am 7. Oktober 
rapportieren.

Woldemar BORGER.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Karaganda

Fliehe von etwa 50 000 Hektar
Gd- 
ein-

gibt es alle Möglichkeiten: 
Ernteertrag Ist höher 
Vorjahr, J,‘ "

. Der 
------------ „ — ......... als Im 
Vorjahr, die gut vorbereitete 
Technik arbeitet störungsfrei.

Die Transportgruppen werden 
von Tolykbek Jegembergenow 
und Askar Akshlgltow geleitet 
Die Fahrer bedienen die Mähdre­
scher nicht das erste Jahr. Das 
Getreide wird nach dem Stun­
denterminplan abgeliefert. Jeden 
Tag werden auf den Tennen der 
Wirtschaft Im Durchschnitt 156 
Tonnen gereinigt. Die Mähdre­
scher brauchen nie auf die Wa­
gen zu warten.

Die Ackerbauern des Rayons 
Keles erwarten In diesem Jahr 
auf der ganzen Fläche eine gute 
Ernte der Getreidekulturen. Sie 
begannen organisiert die Halm­
früchtemahd und erfüllten Im 
Gebiet als erste den Plan der 
Getreldelleferung an den Staat. 
An die Abnahmestellen wurden 
bei einem Plan von 4 400 Tonnen

Der Getreidetransport erfolgt 
nach dem Stundenplan, der von 
der Tschlmkenter Filiale des Re­
chenzentrums des Ministeriums 
für Autotransport der Kasachi­
schen SSR erarbeitet wurde. 
Jeder Fahrer, der mit der Ge­
treidebeförderung beauftragt Ist, 
erhält mit dem Fahrbefehl auch 
eine Karte, in der sein Ar­
beitstag bis auf die Minute be­
rechnet ist. Laut diesem Zeitplan 
Ist vorgesehen, täglich 6 500— 
7 000 Tonnen Getreide zur Ab­
nahmestelle und 2000 Tonnen 
von den Kombines auf die Ten­
nen zu befördern.

In unserer Autokolonne Ist 
man stolz auf solche Fahrer wie 
Alexander Werner, Viktor Schew­
zow, Merkul Ussenow, Wilhelm

Proletarier aller Länder, vereinigt euchl
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Überreichung der höchsten Auszeichnungen der Republik Peru
Am 26. Juni wurden Im Kreml 

die höchsten peruanischen Aus­
zeichnungen. Große Kreuze des 
Ordens „Sonne von Peru", dem 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden_____  ___ __________ des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. L. I. Breshnew, dem 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Vorsitzenden des 
Ministerrats der UdSSR. A. N. 
Kossygin, und dem Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
und Außenminister der UdSSR. 
A. A. Gromyko, überreicht.

Diese hohen Auszeichnungen, 
die der Außenminister Penis Jo­
se de la Puente !m Namen des 
Präsidenten der Republik Peru 
Francisco Morales Bermudez

Ansprache J. de la PUENTES
Herr Ixmtd njttsch Bresh­

new. Vorsitzender des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
UdSSR. Generalsekretär der 
Kommunistischen Partei der So 
wjetunlonf

Herr Alexej Nikolajewitsch 
Kossygin. Vorsitzender des Mi­
ni sterrats der UdSSRI

Herr 
Gromyko. 
UdSSRI

Andrej Andrejewitsch
Außenminister der

Für mich und meine Delegatt­
on Ist es eine große Ehre, heu­
te hier. Im Kreml, neben Ihnen 
zu wellen. Ich habe Ihnen und 
Ihrem Volk Freundschafts grüße 
von der Regierung und dem Volk 
Perus mltgebrachL

Zwischen unseren Lindem 
bestehen nun fast 10 Jahre di­
plomatische Beziehungen. Sie

JVLilch über 
den Plan hinaus

Im Zuge des sozialistischen 
Wettbewerbs um eine erfolgrei­
che Erfüllung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags und des De­
zemberplenums des ZK der

über 6100 Tonnen Getreide der 
neuen Ernte geliefert.

Noch nie zuvor haben die Ak­
kerbauern des Rayons ’.n solch 
gedrängten Terminen solche Er­
folge erzielt. Sie wurden dank 
der schöpferischen Anwendung 
der Erfahrungen der Acker­
bauern von Jpatowo möglich. 
So z. B. arbeiten auf den 
Getreidefeldern des Rayons 
zehn Ernte- und Transporttrupps, 
denen allein 154 Mähdrescher 
zur Verfügung stehen.

Die Ackerbauern des Rayons 
Keles wollen In die Speicher 
der Heimat nicht weniger als 
12 000 Tonnen Getreide schütten 
und die für das Jahr der Stoß­
arbeit übernommenen Verpflich­
tungen In Ehren erfüllen.

Hochbetrieb herrscht auch auf 
den Feldern des Lenln-Rayons. 
Die Ackerbauern des Rayons ar­
beiten unter der Devise „Keine 
Minute Stillstand, kein Gramm 
Verlustel" Im Engels-Kolchos
will man die Getreideernte 
zwei Wochen abschlleßen. 
Jedem Hektar bringt

In 
Von 

........... man 
durchschnittlich 20 Zentner Ge­
treide ein. was doppelt soviel Ist 
als 1m Vorjahr. Die Kombine­
führer J Scheffert, K. Ba'.sso- 
pljew, W. Fuchs. J. Shanajew 
erfüllen Ihr Tagessoll fast aufs 
Doppelte.

Willi TREIBER

Gebiet Tschlmkent

Janz, Friedeburg Seebold, Gen­
nadi Kim und andere. Jeder von 
ihnen war Im Vorjahr beim Ge­
treidetransport mit dabei und hat 
2 000— 2 500 Tonnen Welzen 
befördert, was das Plansoll um 
vieles übertraf.

Bedingungen des sozialisti­
schen Wettbewerbs wurden auch 
für diese Erntesaison erarbeitet. 
So Ist es vorgesehen. die Ar­
beitsergebnisse der Fahrer täg­
lich auszuwerten und dem Sieger 
einen Roten Wimpel mit der Auf­
schrift ..Dem besten Fahrer der 
Ernte 78“ zu überreichen. Die 
Wettbewerbssieger werden auch 
materiell aufgemuntert. Jedem, 
der das Plansoll überbietet, wer­
den Prämiengelder angerechnet.

Walter MOLLER. 
Fahrergruppenleiter In der 
Dshambuler Autokolonne 
Nr. 2554

Überreichte, wurden den sowjeti­
schen Repräsentanten als Ehrung 
für Ihren großen Beitrag zur Ent­
wicklung der freundschaftlichen 
sowjetisch-peruanischen Bezie­
hungen zuteil.

Bel der Überreichung der 
Auszeichnungen waren die Ge­
nossen W. W. Kusnezow. B. N. 
Ponomarjow. K. U. Tschernertko, 
die Stellvertretenden Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR und des Mi­
nisterrats der UdSSR, die Stell­
vertretenden Außenminister der 
UdSSR und andere offizielle Per 
sönUchkeiten sowie der Botschaf­
ter Perus In dcr IHSSR J. Jone 

ten sprach L-wK*Breshnew.

sind ein Vcrtfid für die Er­
reichung neuer Erfolge in der 
Zukuift. Es tst äußerst schwie­
rig. eine große, starke Macht zu 
sein. Die Aufgabe. einen Dialog 
mit der Großmacht zu führen. Ist 
nicht leichter. Wir sind der An­
sicht. daß Ihre Regierung unter 
Ihrer hervorragenden Leitung In 
den letzten Jahren gewaltige Lei­
stungen erzielte und solch ein 
Niveau erreichte, von dem Ihr 
Volk geträumt hatte.

Sie. Herr Vorsitzender 
Präsldßums des Obersten 
wjets. haben in Ihren von tie­
fem Sinn erfüllten Reden den 
Willen Ihres Volkes dargelegt, 
der auf die Erreichung eines 
dauerhaften Friedens und der 
friedlichen Koexistenz sowie auf 
die Festigung der Entspannung 
auf Erde gerichtet Ist. Dieser

KFMSU haben die Werktätigen 
der Kolchose und Sowchose des 
Gebiets Taldy-Kurgan das Pro­
gramm des ersten Halbjahrs Im 
Verkauf von Milch an den Staat

Zur RGW-Tagung
Die vom Vorsitzenden des 

Ministerrats der UdSSR. A. N. 
Kossygin, geleitete sowjetische 
Delegation Ist am 26. Juni aus 
Moskau nach Bukarest abgereist. 
Sie wird an der XXXII. Tagung 
des Rates für Gegenseitige Wirt­
schaftshilfe teilnehmen.

Der Delegation gehören die 
Stellvertretenden Vorsitzenden 
des Ministerrats der UdSSR N. 
K. Baibakow. K. F. Katuschew, 
W. A. Kirillin, der Vorsitzende 
des Ministerrats der Belorussi­
schen SSR T. J. Kisseljow, die 
Minister der UdSSR W. F. Gar­
busow. N. S. Patolltschew, P. S. 
Neporoshnl. W. W. Krotow, der 
Erste Stellvertretende Außenmi­
nister der UdSSR W. F, Malzew, 
der Erste Stellvertreter des stän-

Im Präsidium
des Obersten Sowjets
der Kasachischen SSR

Am 23. Juni fand eine Sit­
zung des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR statt. Auf Vorstellung der 
Ständigen Kommission für In­
dustrie, Transport- und Nachrich­
tenwesen des Obersten Sowjets 
der Republik hat das Präsidium 
die Tätigkeit des Ministeriums 
für Lebensmittelindustrie der Ka­
sachischen SSR zur Erfüllung 
der Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der KPdSU über die 
Steigerung der Produktionseffek­
tivität und Verbesserung der 
ArbeltsquaUtät erörtert. Die Mit­
teilung über diese Frage mach­
ten der Vorsitzende der Ständi­
gen Kommission R. Sh. Chobda- 
bergenow und der Minister J. J. 
Sarlzkl.

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets billigte die Schlüsse 
und Empfehlungen der Ständi­
gen Kommission und verpflichte­
te das Ministerium, dieselben sorg­
fältig zu erörtern, die Mängel In 
seiner Tätigkeit zu beheben. Maß­
nahmen zu einer strikten Erfül­
lung der Pläne und Sozialist'- 
sehen Verpflichtungen der Zwelg- 

Wille ist auf die Bestätigung der 
Prinzipien der Nichteinmischung 
In die inneren Angelegenheiten 
anderer Staaten abgezielt, der 
Prinzipien, welche unserem Volk 
so naheltegen.

Wir verfolgen auch nach wie 
vor mit großer Aufmerksamkeit 
nicht nur Ihre internationale 
Tätigkeit, sondern auch Ihre 
Tätigkeit auf dem Gebiet der 
Innenpolitik. Sie realisieren die 
Prinzipien, dank denen In Ihrer 
Ordnung, in Ihrer Lebensweise 
die größtmögliche Annäherung 
an die Ideale zum Ausdruck 
kommt, welche seit der Gründimg 
Ihres Staates proklamiert wur­
den. Ein beredtes Zeugnis da­
für Ist die Annahme der neuen 
Verfassung der UdSSR, der 
Prinzipien zugrunde liegen, wel­
che die Aufmerksamkeit aller 
Völker des Erdballs stark gefes­
selt haben.

Im Rahmen des Internationa­
len Lebens gab es In den letz­
ten Jahren viele wichtige Ereig­
nisse. die auch für unser Ent­
wicklungsland von großer posi­
tiver Bedeutung sind. Wir schät­
zen Ihre Tätigkeit In dieser Rich­
tung hoch ein.

Im Auftrag der Regierung Pe­
rus. des peruanischen Volkes 
überbringe Ich mit großem Ver­
gnügen Dankeswortc für Jene 
Beziehungen der Freundschaft 
und Zusammenarbeit. die sich 
zwischen unseren Ländern in den 
verschiedensten Bereichen her- 
ausgebfldet haben.

Mir wurde die hohe Ehre zu­
teil. Im Auftrag des Volkes und 
der Regierung der Republik Pe­
ru Ihnen, Herr Breshnew, das 
Große Kreuz mit Brillanten des 
Ordens „Sonne von Peru" ■— 

erfüllt. Es wurden 2 240 Tonnen 
Milch mehr geliefert als In der 
entsprechenden Periode des Vor­
jahres. Die Viehzüchter des Ge­
biets wollen an den Staat 3 200 
Tonnen Milch Uber den Plan hin­
aus verkaufen.

Auch das Plansoll In der Eler- 
l'eferung Ist erfüllt. Es werden 
Maßnahmen zur erfolgreichen Er­
füllung des Wollleferungsplans 
ergriffen.

dlgcn Vertreters der UdSSR Im 
RGW W. N. Titow an.

Auf dem Flughafen wurde die 
Delegation von den Genossen 
A. P. Kirilenko, K. W. Russakow 
und anderen offiziellen Persön­
lichkeiten verabschiedet.

Die von A. N. Kossygin ge­
leitete Delegation wurde In Bu­
karest vom Ministerpräsidenten 
der Regierung der SRR. M. Ma- 
nescu, und anderen offiziellen 
Persönlichkeiten begrüßt

Auf dem Flughafen war auch 
Botschafter der UdSSR In der 
SRR W. I. Drosdenko erschie­
nen.

(TASS)

betriebe !m Jahre 1978 zu er­
greifen, die bestmögliche Nut­
zung der Ausrüstungen. Rohstoffe 
und Materialien zu sichern und 
auf dieser Grundlage eine weite­
re Steigerung der Produktions­
effektivität und Arbeitsprodukti­
vität. Verringerung der Geste­
hungskosten der Erzeugnisse und 
Verbesserung Ihrer Qualität zu 
erzielen.

Der schriftliche Bericht der 
Ständigen Kommission wurde an 
die Ministerien für Landwirt­
schaft. für Erfassungen. für 
Handel, für Bau von Schwerindu­
striebetrieben, für ländliches 
Bauwesen der Kasachischen SSR, 
an den Kasachischen Republik­
verband der Konsumgenossen­
schaften, an die Hauptverwaltung 
des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR. für materiell-tech­
nische Versorgung, an die Voll­
zugskomitees der Gebiets- und 
des Alma-Ataer Stadtsowjets der 
Volksdeputierten weltergeleltet.

In der Sitzung des Präsidiums 
wurden auch andere Fragen be­
handelt. über alle wurden ent­
sprechende Beschlüsse gefaßt.
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die höchste peruanische Aus­
zeichnung — zu überreichen, die 
vor 150 Jahren gestiftet wurde 
und mit der die hervorragendsten 
Funktionäre bedacht werden.

Wir stellen mit Genugtuung 
fest, daß hier heute der Vor­
sitzende des Ministerrats der 
UdSSR. Herr Kossygin, und der 
Außenminister der UdSSR, Herr 
Gromyko. zugegen sind, die eben­
falls mit höhen peruanischen 
Auszeichnungen gewürdigt wur-

Ansprache L.L BRESHNEWS
Im Namen von Alexej Nikola­

jewitsch Kossygin und Andrej 
Andrejewitsch Gromyko sowie In 
meinem eigenen Namen bitte Ich 
Sie. Herr Minister, dem Präsiden­
ten des befreundeten Perus Fran­
cisco Morales Bermudez und der 
Regierung ihres Landes unseren 
Dank für die hohen Auszeichnun­
gen zu übermitteln.

Darin sehen wir einen weite­
ren Beweis für die guten Bezie­
hungen. die sich zwischen unse­
ren Ländern angebahnt haben.

Gestatten Sie. meiner Zuver­
sicht Ausdruck zu verleihen, daß 
diese Beziehungen auch künftig 
der Verständigung und Zusam­
menarbeit zwischen dem sowjeti­
schen und dem peruanischen Vol­
ke, den Interessen des Friedens 
und der Internationalen Sicher­
heit dienen werden.

Es Ist uns angenehm, daß auch 
die peruanische Führung den ge­
genwärtigen Stand der sowje­
tisch-peruanischen Beziehungen 
und deren Entwicklungsperspek­
tiven hoch bewertet.

Ich bitte Sie, Herr Minister,

Treffen im Kreml
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR. L. I. Bresh­
new. und die Mitglieder des Po­
litbüros des ZK der KPdSU. 
A. A. Kossygin, Vorsitzender des 
Ministerrates der UdSSR, und 
A. A. Gromyko. Außenminister 
der UdSSR, haben Im Kreml den 
Außenminister Perus, J. de la 
Puente. zu einem Gespräch emp­
fangen.

Bel dem Gespräch, das In herz­
licher und freundschaftlicher 
Atmosphäre verlief, wurden die 
gegenwärtige Internationale La- 
Sund die weitere Entwicklung

r sowjetisch-peruanischen Be­
ziehungen erörtert. Beide Selten 
stellten mit Genugtuung fest, daß 
die zwischen der UdSSR und 
Peru bestehenden Beziehungen 
als Beispiel für fruchtbringende 
Zusamenarbeit von Staaten un­
terschiedlicher sozialer Ordnung 
auf der Grundlage der Prin­
zipien der friedlichen Koexistenz 
dienen können. Dabei wurde die

L. I. Breshnew nach 
Moskau zurückgekehrt

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidium«: des Obersten Sowjets 
der UdSSR. L. I. Breshnew. Ist 
am 26. Juni aus Minsk nach 
Moskau zurückgekehrt. Er be­
teiligte sich an den Feierlichkei­
ten anläßlich der Überreichung 
des Len'.nordens und der Medail­
le ..Goldener Stern" an die Hel­
denstadt. Zusammen mit L. I. 
Breshnew traf auch das Mitglied 
des Politbüros und Verteidi­
gungsminister der UdSSR D. F. 
Ustinow ein.

Auf dem Bahnhof wurde L. I. 
Breshnew von den Mitgliedern 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU J. W. Andropow. V. W. 
Grischin, A A. Gromyko. A. P. 
Kirilenko, A. N. Kossygin. F. D. 
Kulakow. A. J. Pelsche, M. A. 
Suslow, den Kandidaten des Po­
litbüros des ZK der KPdSU 
P. N. Demltschew. W. W. Kus­
nezow, B. N. Ponomarjow, M. S.

Vom Zentralkomitee der KPdSU, 
vom Präsidium des Obersten Sowjets 

der UdSSR und vom Ministerrat der UdSSR
Das Zentralkomitee der KPdSU, das Präsidiumi des Obers'en So­

wjets der UdSSR und der Ministerrat der UdSSR geben> Inj e.« 
Trauer bekannt, daß das Akademiemitglied Mstislaw Wsewolodo­
witsch Kekivsch am °4 Juni 1978 Im Alter von 67 Jahren unerwar- trt^CTstarb^lst. Er war em hervorragender Wissenschaftler, einer 
ner größten Organisatoren der Wissenschaft. Mitglied des ZK der 
KPd^U Deputierter des Obersten Sowjets der UdSSR, Vorsitzender 
des Komitees für Lenin- und Staatspreise der UdSSR. Mitglied des PräskUumTder Akademie der Wissenschaften der UdSSR, Direktor 
des Instituts für angewandte Mathematik der Akadem.e der W s 
senschaften der Ud&R, dreifacher Held der sozialistischen Ar 
beit. Träger des Lenlnprelses und der Staatspreise.
Zentralkomitee Präsidium des Obersten Ministerrat 

der KPdSU Sowjets der UdSSR der UdSSR

Prell 2 Kopeken

sie für die 
Beziehungen 
Ländern ge

den. Ihnen überreiche Ich Große 
Kreuze des Ordens „Sonne von 
Peru" dafür, was 
Entwicklung der 
zwischen unseren 
leistet haben.

Ich möchte Ihrem heldenmüti­
gen Volk wünschen, auch ferner 
dem von Ihm gewählten Weg zu 
folgen, sowie weitere Festigung 
unserer Beziehungen auf den 
Grundsätzen der Freundschaft 
und Zusammenarbeit.

Im Namen -der sowjetischen Lei­
tung dem Präsidenten Francis­
co fforales Benrtudcz auf­
richtige Wünsche für gu­
te Gesundheit und Erfolge 
In seiner auf die Festigung der 
politischen Selbständigkeit und 
wirtschaftlichen Unabhängigkeit 
der Rept*Uk Peru gerichteten 
Tätigkeit und dem peruanischen 
Volk Wünsche für Gedeihen und 
Wohlergehen zu überbringen.

Die Ansprache Jose de la Pu­
entes und L. I. Breshnews wur­
den mit anhaltendem Beifall ent- 
gegengenom men.

Die Im Saal Anwesenden gra­
tulierten den Genossen L. I. 
Breshnew. A. N. Kossygin und 
A. A. Gromyko zur Überrei­
chung der hohen Auszeichnungen 
der Republik Peru und wünsch­
ten Ihnen weitere Erfolge bei der 
Entwicklung der sowjetisch-pe­
ruanischen Beziehungen. Im Na­
men der Festigung des Friedens 
In der ganzen Welt.

(TASS)

Gewißheit zum Ausdruck ge­
bracht, daß die erfolgreiche 
Erweiterung und Vertiefung die­
ser Beziehungen den Interessen 
beider Länder entspricht und zur 
Festigung des Friedens und der 
internationalen Sicherheit bei­
trägt.

Bel der Erörterung aktueller 
Internationaler Probleme von 
beiderseitigem Interesse wurde 
die Übereinstimmung oder 
Annäherung der Standpunkte bei­
der Linder zu den Grundfragen 
der Gegenwart festgestellt, spe­
ziell Im Hinblick auf die Ab­
rüstung, die Festigung der In­
ternationalen Sicherheit und die 
Entspannungsfortschritte.

Im Namen der sowjetischen 
Führung ließ L. I. Breshnew 
dem Präsidenten Perus. Francisco 
Morales Bermudez. Wünsche für 
gute Gesundheit und für Erfolge 
in seinem Wirken überbringen, 
das auf die Festigung der politi­
schen Selbständigkeit und wirt­
schaftlichen Unabhängigkeit Pe­
rus gerichtet Ist.

Solomenzew, K. U. Tschernenko, 
den Sekretären des ZK der 
KPdSU W. 1. Dolglch. J. P. 
Rjabow. K. W. Russakow, den 
Mitgliedern des ZK der KPdSU 
G. S. Pawlow. G. E. Zukanow. 
N. A. Schtscholokow. dem Kan­
didaten des ZK der KPdSU S. K. 
Zwfgun, dem Mitglied der Zen­
tralen Revisionskommission der 
KPdSU A. I. Blatow. dem Mi­
nister für Verkehrswesen I. G. 
Pawlowski, dem Referenten 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU J. M. Samotejk(n 
grüßt.

Nach Moskau sind auch der 
Kandidat des ZK der KPdSU 
und Gehilfe des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU A. M. Alex 
androw. der Stellvertretende Ge­
schäftsführer Im ZK der KPdSU 
M. J. Moglljowez zurückgekehrt, 
die L. I. Breshnew auf der Reise 
nach Minsk begleiteten.

(TASS)

be-
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DIE Lehrer der KmeN* 
echen SSR haben Ihre 

Besten zum Unlonslchrerkon- 
ffreß delegiert der In Mos­
kau seine Arbeit beginnt 
Dieser KongreB Ist ein 
wichtig« Ereignis Im Leben der 
Sowjetschule. man wird dort die 
Aufgaben der Organe der Volks­
bildung. aller pädagogischen 
Kollenlve der Schulen des Lan­
des erörtern, Maßnahmen für die 
weitere Vervollkommnung des 
Unterrichts und der Erziehungs­
arbeit In der Schule und somit für 
die gute Vorbereitung der Heran­
wachsenden Generation auf das 
Leben, auf die Arbeit Im Lichte 
der Forderungen des XXV. Par- 
teitags der KPdSU vormerken

Der Übergang zur allgemei­
nen mittleren Schulpflicht wird 
erfolgreich abgeschlossen. In un­

Beeindruckende Erfolge
serer Republik funktionieren 
9 237 allgemeinbildende Schu­
len. In denen mehr als drei Mil­
lionen Kinder lernen, ferner 50 
Hoch- und 217 mittlere Fach­
schulen. Die Kinder werden In 
kasachischer, russischer, uiguri­
scher. usbekischer und turkme­
nischer Sprache unterrichtet 
Für die Kinder deutscher, koreani­
scher und dunganlscher Nationa­
lität. die In kasachisch- oder 
russlscheprachlgen Schulen ler­
nen. bestehen spezielle Gruppen 
für muttersprachlichen Unter­
richt.

Im neunten und in den zwei 
Jahren des zehnten Planjahr 
fünfls haben 1 200 000 Junge 
Menschen Mittelschulbildung er­
worben. Zur Zelt lernen 98,2 
Prozent aller Schüler, die acht 
Klassen beendigt haben, in mitt­
leren Lehranstalten, 5,5 Milllo 
nen Menschen sind von den ver­
schiedensten Unterrichtsformen 
erfaßt, d. h. faktisch lernt Jeder 
dritte Einwohner. Gegenwärtig 
haben in Kasachstan 98 Prozent 
der Arbeiter Im Alter bis 30 
Jahren abgeschlossene und nicht- 
abgeschlossene Mittel- und Hoch­
schulbildung.

Somit wird die Mittelschul­
bildung Gemeingut des ganzen 
Volkes, und das ist ein großes 
Verdienst der allgemeinbilden­
den Schule.

Die Lösung dieser wichtigen 
sozialen Aufgabe Ist das Ergeb­
nis der gewaltigen organisatori­
schen und Ideologischen Arbeit 
der Kommunistischen Partei, des 
Sowjetstaates, der Lehrerschaft, 
der gesamten Öffentlichkeit bei 
der Verwirklichung des vom gro­
ßen I-enln vorgemerkten Plans 
der Kulturrevolution In unserem 
Land.

Große Aufmerksamkeit sehen 
ken die Kommunistische Partei 
und die Sowjetregierung der 
Dorfschule. Im Juli 1973 wurde 
auf Initiative des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU. Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR. Ge­
nossen L. I. Breshnew, der Be­
schluß des ZK der KPdSU und 
des Ml n.sterra ts der UdSSR 
..Ober Maßnahmen zur weiteren 
Bessergestaltung der Arbeitsbe­
dingungen der allgemeinbilden­
den Dorfschule” gefaßt. In dem 
der weitere Entwicklungsweg 
der Dorfschule bestimmt wurde. 
Das ist ein Kampf Programm für 
die Schaffung aller nötigen Be­
dingungen für eine radikale 
Bessergestaltung der Bildung 
und der kommunistischen Erzie­
hung der Kinder und der lernen­
den Jugend.

Seit der Annahme des Be­
schlusses über die Dorfschule 
sind fünf Jahre verflossen. Doch 
in diesem geringen Zeitabschnitt 
hat die Dorfschule sich qualita­
tiv geändert, sowohl Ihrem In­
halt. als auch Ihrer Struktur 
nach.

In dieser Zelt wurden auf dem

Kader sorgfältig 
erziehen

Grandios sind die Ausmaße 
der Bauarbeiten In unserem Ge­
biet. Es genügt zu sagen, daß bis 
Ende des laufenden Planjahr­
fünfts 1 569 000 Quadratmeter 
Wohnfläche. Schulen. Kranken­
häuser, Kinderanstalten und an­
dere Objekte gebaut werden sol­
len.

Es versteht sich von selbst, 
daß zur Lösung dieser Aufgabe 
eine mächtige materiell-techni­
sche Basis geschaffen wurde, die 
sich fortwährend welterentwlk- 
kelt. Neue Materialien. Mecha­
nismen. moderne Maschinen wer­
den eingesetzt. D'e Arbeitsorga­
nisation und die Bautechnologie, 
der Erfolg der Sache hängen vor 
allem von uen Menscher, ab. 
Bauvorhaben brauchen heute 
nicht bloß Arbeiterhände, son­
dern gebildete, hochqualifizierte 
Kräfte.

Ihre Heranbildung verlangt 
eine breite und gekonnte Berufs­
orientierung der Jugend. Ihre 
Erziehung zur Liebe für die Ar­
beit, Schaffung von Bedingungen 
für die Erwerbung der nötigen 
Kenntnisse und ihre Anwendung. 
Und das Gebietsparteikomitee 
setzt alle Kräfte ein, damit die 
Arbeiterklasse mit Jungen Ka­
dern aufgefüllt wird, sorgt für 
Ihre Ausbildung und Erziehung.

Die Praxis zeigte uns zuver­
lässige Wege zur Lösung dieser 
Aufgabe. Das sind vor allem die 
technischen Berufsschulen. Im 
vorigen Jahr zum Beispiel wur­

Lende 406 Mlttelschelen eröff­
net Hervorzuheben Ist das Ge­
biet Kustanal. Fast In allen Kol­
chosen und Sowchosen dieses 
Gebiets sind In den fünf Jah­
ren neue Schulgebäude errichtet 
worden.

In den fünf Jahren wurden 
mehr als 50 000 Lehrer aus den 
pädagogischen Hoch- und Fach­
schulen in die Dorfschulen der 
Republik elngewiesen. Jetzt wer­
den etwa 80 Prozent der Absol­
venten der pädagogischen Lehr­
anstalten aufs Dorf geschickt.

Die Erfolge in der Schulbil­
dung auf dem Dorfe kann man 
am Beispiel des Rayons Bulaje- 
wo, Gebiet Nordkasachstan, ver­
folgen (Leiter der Rayonabtei­
lung Volksbildung Gennadi Du- 
bowik). 1977 wurden In die­
sem Rayon alle Kennziffern des 

volkswirtschaftlichen Plans für 
Volksblldutte erfüllt. Alle schul­
pflichtigen Kinder lernen. Ui den 
Zenlralstedlungen aller 14 Sow­
chose funktionieren Mittelschu­
len. die In modernen Typenge­
bäuden untergebracht sind. In 
allen Mitte! und in den meisten 
Achtklassenschulen Ist das Kabi­
nettsystem im Unterricht einge­
führt worden. Mehr als 90 Pro­
zent der Schüler lernen in der 
ersten Schicht. 99,3 Prozent Ab­
gänger der achten Klassen ler­
nen weiter, um MlUelschukbil 
düng zu erwerben. In den Grup­
pen und Schulen mit verlanget 
tem Schultag lernen mehr als die 
Hälfte der Schüler der 1.-8. 
Klassen. Große Aufmerksamkeit 
wird in den Schulen des Rayons 
der Arbeitserziehung gewidmet. 
Alle Abgänger der Mittelschulen 
erhalten netzen dem Zeugnis über 
deren Beendigung auch Zeugnis 
se nichtspezlallslerter Mechani 
satoren. Fast die Hälfte dec 
Schulabgänger arbeitet in der 
Landwirtschaft.

ln der Republik schätzt man 
hoch die Arbeitserfahrungen 
der Saraner Stadtabteilung 
Volksbildung. Gebiet Karagan­
da (Leiter R. I. Dietrich), der 
Zellnograder Rayonabteil u n g 
(Leiter A W. Bürbach), der Ray 
cnabteilung Kysyltu. Gebiet 
Koktschetaw (Leiter F R. 
Scholl), der Rayonabteilung Us- 
penka, Gebiet Pawlodar (Leiter 
B. G. Maler). Gleichzeitig war­
ten in der Dorfschule noch viele 
Probleme auf ihre Lösung. Eine 
der wichtigsten ist die Kader­
sicherung.

Die Herausblloung einer all­
seitig entwickelten Persönlich­
keit ist unmöglich ohne eine um­
fassende Kenntnis der Grundla 
gen der Wissenschaften, ohne die 
Herausbildung der marxlstisch- 
leninisttechen Weltanschauung, 
ohne die Entwicklung des Denk­
vermögens der Schüler und die 
Anerziehung einer hohen Kultur 
der geistigen Arbeit unter den 
Bedingungen des ständig zuneh­
menden Informationsflusses.

Hauptproblem unter diesen 
Bedingungen ist heute die Siche­
rung der Qualität und Effektivi­
tät des Unterrichts und der Er­
ziehung. In dieser Hinsicht spiel­
te der Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrates 
der UdSSR über die Schule 
(1966) eine große Rolle. In die­
sem Beschluß wurde die Aufgabe 
gestellt, zu neuen Programmen 
der Lehr- und Erziehungsarbeit 
und zu neuen Lehrplänen überzu­
gehen.

Die Erneuerung des Inhalts 
der Bildung erlorderte eine um­
fangreiche Arbeit der Wissen­
schaftler. der Pädagogen und 
der Lehrer. Mit der Einführung 
des neuen Inhalts der Bildung 
vollzog sich die Erneuerung 
der Unterrichtsmethoden und der 
Erziehung. Das war die Zeit der 
aktivem Einführung der moder­

den In technischen Berufsschulen 
über 7 000 Junge Bauarbeiter in 
48 Berufen ausgebildet.

Nachahmenswert sind die Er­
fahrungen in der Kaderausbil- 
uung bn Trust ..Karagandaprom- 
stroi”. Hier ist Jn uer Berufs­
schule die Lehrmeisterschaft sehr 
verbreitet. Die Bauverwaltun­
gen und die Lehranstalt arbeiten 
nach einem einheitlichen Erzle- 
nungsprogramm laut Vertrag zwi­
schen beiden Kollektiven. Der 
Hauptinhalt dieses Vertrags ist 
uie Gewährleistung guter Lern- 
und Arbeitsverhältnisse.

Gegenstand besonderer Für­
sorge der Gebletsparlelorganlsa- 
llon Ist die Erziehung der Jun­
gen Arbeiter in den besten Pro- 
uuktlonakoUektlven. Hier wird 
ein ganzer Komplex von Proble­
men gelöst: Autruhme und Festi­
gung der Neulinge im Kollektiv, 
Steigerung ihrer Qualifikation. 
Teilnahme am sozialistischen 
Wettbewerb und gesellschaftli­
chen Leben, an den Angelegen­
heiten der Komsomolorganlsati 
on.

In eine massenhafte Bewe- 
S verwandelte sich zum Bel- 

dle Initiative der Montage­
brigade von S. Kudrowskl aus 
der Temlrtauer Bauverwaltung 
Nr. 1. den sozialistischen Wettbe­
werb für die Erfüllung dreier 
Jahrespläne zum Tag der Eröff­
nung des XVIII. Komsomolkon 
grosses zu entfalten. An den füh­
renden Bauabschnitten werden 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
den gegründet, die unter dei 
Devise ,,Die Objekte terminge­

nen technischen Mittel In den 
Unterricht

Dank der beharrlichen und 
schöpferischen Arbeit der Lehrer 
und der Mitarbeiter der Volks­
bildung Ist der Übergang der 
allgemeinbildenden Schule der 
Republik zum neuen Inhalt der 
Bildung, der 1967—68 begon­
nen wurde, im großen und gan­
zen abgeschlossen.

Die Leistungen der Schüler 
stiegen rapide an. Vor zehn Jah­
ren betrug das Mitkommen In 
den 1. —10. Klassen 93.3 Pro­
zent Ee gab jährlich etwa 
160 OÖO Sitzenbleiber. Im lehr 
Jahr 1976—1977 kamen bereits 
99.2 Prozent der Schüler mit.

Im Bericht des Genossen L. I. 
Breshnew auf dem XXV. Partei­
tag der KPdSU heißt es: ..Das 
ist ein komplexes Herangehen 

en die gesamte Erziehungsproble- 
matlk, das heißt die Sicherung 
einer festen Einheit von ideolo­
gisch-pol Rischer. moralischer und 
Arbeitserziehung unter Bertck- 
slchtlguwg der Besonderheiten 
verschiedener Gruppen der Werk­
tätigen" Dieser Grundsatz be­
zieht sich voll und ganz auf die 
Erziehung der Schüler.

Die führende Rolle in der Er 
Ziehung fällt dem Unterricht zu. 
Unter den Verhältnissen der 
Schule löst Jedes Lehrfach mit 
seinen Mitteln eine bestimmte 
Aufgabe in der Herausbildung 
der kommunistischer! Überzeu­
gung der Schüler Besonder« 
wichtig in diesem Prozeß sind 
die gesellschaftlich-politischen 
Fächer Geschichte (vaterländi­
sche und Weltgeschichte), ökono­
mische und polnische Geogra­
phie. Gesellschaftskunde. Spra­
chen ii a.

Erneu gewaltigen Impuls für 
die Hebung der ideologisch-poli­
tischen Erziehung der Schüler 
gaben der XXV. Parteitag der 
KPdSU ut«i die Annahme der 
Verfassung der UdSSR und der 
Kasachischen SSR Die Materia­
lien des Parteitags und die nette 
Verfassung werden In allen Schu­
len in einer für die Schüler zu­
gänglichen Form studiert.

Von einer unschätzbaren Be­
deutung für die Formung der 
marxistisch-leninistischen Welt­
anschauung. der ideologischen 
Überzeugtheit ist die Erziehung 
der Schüler am Beispiel des 1z 
bens und der Tätigkeit W. I. Le­
nins. das Studium des Lenin­
schen ideologisch theoretischen 
Nachlasses.

Eine große Rolle in der kom­
munistischen Erziehung gehört 
den Komsomol- und Plonlerorga- 
nisationen.

Der XVIII. Unionskongreß 
und der XIV. Kongreß des Kom­
somol Kasachstans umrissen die 
Aufgaben in der Vervollkomm­
nung der Arbeit mit den Pionie­
ren und dem Komsomol In den 
Schulen.

Unsere sozialistische Gesell­
schaft Ist eine Gesellschaft der 
Werktätigen. Das Hauptmaß der 
sozialen und moralischen Reife 
eines Jeden Menschen im Sowjet­
land ist die Arbeit zum Wohl der 
Gesellschaft.

Die Arbeitserziehung des Kin­
des beginnt im Vorschulalter in 
der Familie und Irn Kindergar 
ten. In den 1. — 3. Klassen der 
Schule werden die anfänglichen 
Arbeltrfertlgkeiten und -gewohn- 
heiten heraungebildet, wird der 
Grundstein für eine richtige Ein­
stellung zur Arbeit gelegt. Die 
4.-8. Klassen haben Werkenun­
terricht in den Schul Werkstätten. 
Die Oberschüler betätigen sich 
bereits in der Sphäre der mate­
riellen Produktion. In der Repu­
blik funktionieren 35 Lehr- und 
Produktionskomblmnte. In denen 
43 000 Schüler Ihre Arbeitsaus­
bildung durchmachen. Diese 

mäß fertigstellen Ist Gesetz! Vor­
fristig — Heldenmut!" arbeiten. 
Mehr als 130 Jugendkollektive 
des Gebiets arbeiten mit Zellvor 
sprung.

Die Parteiorganisationen der 
Baubetriebe bemühen sich, daß 
die Jugendlichen, die keine Acht­
klassen- oder Mittelschulbildung 
haben. Abendschulen der Arbei­
terjugend besuchen. In der Ver­
waltung ..Spezztrol", Trust „Kas- 
metallurgstrol". zum Beispiel 
wird alles getan, um bei den 
Jugendlichen das Interesse für 
das l-crnen zu wecken. Hier wird 
dafür gesorgt, daß dem Jungen 
Menschen mit dem Versetzen In 
eine höhere Klasse gleichzeitig 
auch seine Ixihnstufe erhöht 
wird. Gerade aus dieser Katego­
rie bilden sich initiativreiche, 
schöpferisch denkende Speziali­
sten heraus, die In der Produkti­
on erfolgreich arbeiten.

Wir übersehen auch unsere 
Mängel und Unterlassungen 
nicht Das sind vor allem die ho 
he Kaderfluktuation und Ar- 
beltszeltverluste In manchen Bau­
abschnitten. wir müssen uns auch 
um eine weitere Verbesserung 
der materiell-technischen Basis 
der Berufsschulen. Ihre Komplet­
tierung mit Lehrkräften usw. be­
mühen.

Das Gohletspartelko m 11 e e 
lenkt seine Aufmerksamkeit auf 
die Behebung dieser Mängel, 
verfolgt die Ausführung einer 
Reihe konkreter Maßnahmen, die 
auf die weitere Verbesserung der 
Kaderausbildung und Ihre sorg­
fältige Erziehung an den besten 
Traditionen unseres Volkes abge 
zielt sind.

G. WORONOW. 
Instruktor in der Abteilung 
für Bauwesen des Karagan- 
daer Gcbletspartelkomltees 

Form der Arbeitserziehung macht 
ihre ersten Schritte und birgt 
noch viele Reserven in sich, be­
sonders auf dem Dorf.

Die umfassendste Form der 
Einbeziehung der Schüler in die 
gesellschaftlich nützliche Arbeit 
sind die Lager für Arbeit und Er­
holung. 1977 funktionierten 
mehr als tausend solcher Lager, 
die 134 000 Oberschülcr erfaß­
ten.

Besonders hervorgehoben sei 
die Tätigkeit der Scnülerproduk- 
tlonsbrlgaden, in denen viele 
Fragen der Verbindung des Un­
terrichts mit der Produktlonsar- 
beit, der Vorbereitung der ler­
nenden Jugend auf die Arbeit In 
der Landwirtschaft sachkundig 
gelöst werden.

Gegenwärtig gibt es m Ka­
sachstan 2 315 Schülerbrigaden, 
in denen etwa 150000 Schüler 
arbeiten und sich erholen.

Das ist zweimal mehr als 
1970. Besonders erwähnt sei die 
Arbeit der Sdiülerproduktlons- 
hrlgade der Mittelschule von 
Imanlaw Im Rayon Arykbalyk, 
Gebiet Koktschetaw. Ihr Organi­
sator und Leiter im Laufe von 
zwölf Jahren Ist der Direktor der 
Schule Georgi Prochorow. Der 
Brigade sind 654 Hektar Land 
und die nötige Technik zugeteilt. 
Die Schüler erzielen hohe Ge­
treide- und Gemüseerträge. Sie 
haben 20 Hektar Gärten ange 
legt In zwanzig Jahren wurden 
in dieser Schule 789 Trakten 
sten und 448 Kombinefahrer aus­
gebildet. fast alle arbeiten 1m 
Sowchos

Immer tatkräftiger und vielsei­
tiger wird die Hilfe der Betrie­
be. Kolchose und Sowchose In 
der Arbeitserziehung der Schü 
ler Der Sowchos Berllkskl im 
Rayon Rusajewka. -Gebiet Kok­
tschetaw (Sowchosdlrektor — 
Anton I«ewandowski l. wtee der 
Schule, zur Schaffung der mate­
riellen H-wis für die Arbeltser 
Ziehung 40 000 Rubel zu. Jetzt 
werden in der Schule Mechanisa­
toren. Bauarbeiter, Melkerinnen 
ausgebildet.

In den Schulen wird auch der 
moralischen Erziehung große 
Aufmerksamkeit ges< henkt. 
Flammende Patrioten, Internatio­
nalisten. Menschen mit hohen 
«aatsbürgerllchen Gefühlen zu 
erziehen Ist Pflicht dec sowjeti­
schen Schule.

Die Erfolge auf dem Gebiet 
der Volksbildung und der kom­
munistischen Erziehung der her- 
anwachsenden Generation in der 
Republik sind unbestreitbar und 
beeindruckend. Wir haben sie 
erzielt dank der tagtäglichen 
Aufmerksamkeit und Anleitung 
seitens des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans und 
persönlich des Mitglieds de« Po­
litbüros d«s ZK der KPdSU. Er­
sten Sekretärs des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
Genossen D. A. Kunajew.

All diese Erfolge haben wir 
den Lehrern zu verdanken. Un­
ter den vielen hervorragenden 
Mitarbeitern der Volksbildung 
der Republik sind auch solche 
Verdiente Lehrer wie Lydia Bau 
er (Gebiet Aktjublnsk). Wolde 
mar Ruth (Ostkasachstan). Aga 
the Schneider (Syrjanowsk). 
Alexander Haas (Karaganda). 
Frieda Mantel (Pawlodar). Ar­
tur Stresser (Semlpalatlnsk), Da­
vid Krampez (Zellnograd).

Die Partei, die Heimat schät­
zen die Arbeit des Lehrers sehr 
hoch. Unter den Lehrern der 
Republik gibt es vier Helden de- 
sodalistlscnen Arbeit. 11 969 
lahrer und Mitarbeiter der 
Volksbildung wurden mit Orden 
und MedaHlen der Sowjetunion 
ausgezeichnet, an 1 286 lehrer 
wurde der Ehrentitel ..Verdien­
ter Lehrer der Kasachischen 
SSR". verliehen, viele wurden 
mit den Abzeichen . Bester der 
Volksbildung der UdSSR" und 
.Bester der Volksbildung der 

Kasachischen SSR" ausgezeich­
net.

Alexander 
SCHTSCHERBAKOW.

Stellvertretender Minister 
für BHdungswesen der Ka 
sachlichen SSR
Alma-Ata

Der Heumahd—Stoßtempo
In den Sowchosen und Kol­

chosen unserer Republik erreich­
te die Heumahd Ihren Höhe­
punkt. Der Heuertrag ist viel hö­
her als tm vorigen Jahr. Viele 
Wirtschaften nutzen die guten 
Bedingungen und wollen einen 
Futtervorrat für zwei Jahre si­
chern.

Auf Hochtouren verläuft die 
Mahd Im Sowchos ..Oktjabr“. Ge­
biet Zellnograd. Hier wurden 
spezielle vollmechanisierte Fut- 
terbeschaffungstrupp« gebildet, 
die aus erfahrenen Mechanisato­
ren bestehen.

Jakob Buchmeier (Bild oben) 
steuert einen ,.T 25". An der

Der heiße Wind wirbelte den 
gelben Sand empor und schien 
derte ihn wütend In die Geslch 
ter der Menschen, an die Wände 
der Häuser. Statt der Sonne 
schimmerte .im Himmel eine 
blaßgelbe Scheibe. Draußen zu 
sein war ziemlich ungemütlich.

Aber die Brigade Jakob Jung 
arbeitete am Bau des Kindergar 
tens im Kolcho« ..Gigant", als 
kümmere sie weder Hitze noch 
Sandsturm. Karatal Balmu- 
ratow und Pjotr Schtschel- 
kowski errichteten die Verscha­
lung und betonierten die Stufen 
der Treppe Der Brigadier hatte 
Ihnen schon gestern alles erklärt 
und die Zeichnung mit den Ma­
ßen angefertigt. Ein paarmal kam 
Jung doch herbei, um nach dem 
Rechten zu sehen. Wenn ihm et­
was nicht gut genug war. konnte 
auch selbst er das Beil zur Hand 
nehmen.

..Man muß während der Ar­
beit immer denken, was man 
macht. Man muß sich alles über­
legen. dann gelingt alles gut", 
sagte Jakob Jung und zeigte, wie 
man die Schalung besser zim­
mern kann,

Wladimir Logatechow. Nurmu- 
rad Abdralmow und Anatoll M - 
trofanow bereiteten die Bretter 
für den Fußboden vor. Die Bret­
ter. die man zum Bauplatz ge­
bracht hatte, waren weit noch 
nicht zu verwenden Die Zimmer­
leute aus der Brigade haben noch 
manches zu tun. bis sie fertig 
sind Das nimmt Zeit In An­
spruch, aber das ist viel vorteil­
hafter. Man muß später nichts 
ummachen", erzählt Jung. Er 
stehl neben einem Jungen Zim­
mermann aus der Brigade und 
seine Blicke folgen aufmerksam 
jeder Bewegung des Neulings. 
Nach einigen ungeschickten 
Handgriffen, die der Bursche ge­
tan hatte, nimmt Ihm der Briga­
dier den Hobel aus der Hand 
und zeigt, wie man es besser 
und geschickter macht und was 
noch wichtiger ist. wie man sich 
anslellen muß. daß es keine Be­
triebsunfälle gibt. Jakob Jung 
macht alles, um diesem vorzubeu­
gen Die tägliche Instruktion 
hilft viel dabei.

Heumahd nimmt er zum ersten­
mal teil, aber mit Hilfe seiner 
IIHeren Kollegen gelingt es Ihm. 
das Tagessoll ständig zu überbie­
ten

im Thälmann-Sowchos. Gebiet 
Kuslanal. wird viel getan, um 
die Futterbasis zu verbessern. Da­
zu trägt die Ipatowo-Methode bei, 
von der die Ackerbauern hier 
schon Im vorigen Jahr sowohl bei 
der Getreidebergung als auch bei 
der Futterbeschaffung Gebrauch 
machten. Die Futterbeschaffer 
sind schon der Planerfüllung na­
he. Sie haben sich aber das Ziel

Lebe Im Werk deiner Schüler fort!------------------------------------

Die Arbeit
erhöht den
Menschen

In den Räumen des Kindergar­
tens arbeiten Berufsschüler aus 
Kentau unter der Leitung von 
Jermek Kudaibergenow. Es sind 
zukünftige StuckarbeHer. Diesen 
Jungen und Mädchen muß man 
besondere Aufmerksamkeit schen­
ken. daß sie gute Meister wer­
den. Er prüft die Arbeit und ruft 
Jessen Kadyrow und Abylchas- 
syn JersembaJew heran. ..Na. 
zeigt mir mal. wo Ihr hier Aus­
stoß gemacht habt . Die Jungen 
lassen die Köpfe hängen. ..Ihr 
sollt euch schon Jetzt an akkura­
te Arbeit gewöhnen. Wenn die 
Akkuratesse zur Gewohnheit 
wird, wird jede Arbeit gut von 
der Hand gehen . Jung sagte das 
mit Taktgefühl und ganz gutmü­
tig. Seine Worte sind voll von 
Sorge um die Jungen.

Jungs Brigade ist schon Im 
..Meshkolchosstrol". Ra'yon 

Tschiili. eine Kaderschmiede ge­
worden. Hierher schickt man 
..grüne" Praktikanten, und von 
hier kommen richtige Mei­
ster zurück.

..Jung kann seine Zöglinge so 
bauen lehren, wie er selbst baut", 
sagt überzeugt der Hauptingeni­
eur des „Meshkolchosstrol" 
Schamkejew. ...Die Jugendlichen 
bekommen bei ihm nicht nur gute 
Berufsausbildung, er lehrt sie 
fleißig, pflichtbewußt und akku­
rat zu sein. Ich kann mich nicht 
erinnern, daß Jungs Kollektiv 
Ausstoßarbeit leistete". Diese 
Worte zeugen davon, wie hoch 
man Jakob Jung und seine Briga­
de achtet, wie hoch er als Lehr­
meister und Brigadier geschätzt 
wird.

18 Jahre hat Jung den Bauten 
der Kolchose und Sowchose ge­
widmet. Nun stehen sie da, im 
ganzen Rayon Tschiili. Da ist 
auch der Klub, das schönste Ge­
bäude in der Zentralsiedlung des 
Kolchos „Ksyl-Ty" und mehrere 
Wohnhäuser. Im Kolchos „Gi­
gant" haben seine Hände die 
Wände des Kornspeichers, des 
Kindergartens, des Klubs und 
vieler anderer Objekte errichtet.

Viel hat Jung mit seiner Bri­
gade Im Sowchos „Avangard" 
gebaut.

Ein besonders großes Ver­

gestellt, um einen 1,5jährigen 
Futtervorrat zu sorgen.

Vortrefflich arbeiten bei der 
Heumahd die Traktoristen Theo­
dor Stieben. Wladimir Nelf, Wol- 
demar Nelf und Eduard 
Nelf (v. 1. n- r.).

Rund um die Uhr hört man 
die Traktoren brummen. Immer 
höher wachsen die Heuschober 
an den Viehkomplexen. Die Men­
schen arbeiten mit Verantwor­
tungsgefühl. und das ist eine sl-1 
chere Garantie, daß die Futter­
beschaffer ihre erhöhten Ver­
pflichtungen In Ehren erfüllen 
und dem Vieh eine satte Winte­
rung sichern werden.

Johann SCHWEIGERT

Fotos: N. Imamow und
A. Felde 

dienst des Brigadiers W seh» 
Kollektiv, das er zusam­

men geschweißt und erzogen 
hat. In seiner Brigade gibt 
es keine Diszlpllnverletzungw». 
Ihm Ist es gelungen, in seinen 
Burschen die schöpferische Initia­
tive zu entflammen, die für die 
ganze Brigade heut« charakteri­
stisch Ist. Jung'? Kollektiv ist Im­
stande, alle Bauarbetten zu er­
füllen.

Einmal zeigte er seinen Ar­
beitern einen kaputten Betonmi­
scher und sagte zögernd:

“.Und wenn wir dieses Ding 
w.'edertzerstellen. haben wir den 
M scher immer unter den Hän­
den". Zum zweiten Mal brauchte 
er dieses Gespräch nicht anzu- 
fangen. Nach einer Woche misch­
te das Gerät den Beton auf Jungs 
Bauobjekt.
Der Brigadier sieht alles, emutzt 

Jede Möglichkeit aus, um die Ar­
beit zu erleichtern und Bau­
materialien einzusparen. Jedes 
Jahr erspart Jungs Brigade bis 
10—12 Tannen Zement. 45—50 
Kubikmeter I^Jigholz und andere 
Baumaterialien.

Jung ist aber auch ein ausge­
zeichneter Vater, der seinen Kin­
dern als Vorb.id dient. Sie tre­
ten in seine Fußtapfen. Der älte­
re Sohn Andreas artjeitete vor 
dem Mil.tändlenst la Vaters Bri­
gade. Heute schafft auf seiner 
Stelle der jüngere, Jakob! Ihm 
geht es schwerer als den ande­
ren Brigademitgliedern, well der 
Vater sich zu dessen Arbeit viel 
anspruchsvoller verhält als zu 
der anderer Neulinge.

..Große Strenge bei der Ar­
beit hat noch keinen Menschen 
verdorben", lächelt Jakob Jung 
und endet ernst; „Nur die Arbeit 
erhebt den Menschen". Und Ja­
kob Jung Stoßarbeiter. Verdien­
ter Bauarbeiter der Republik, ein 
Mensch, der den Leuten Wärme, 
Licht. Komfort und Freude 
bringt, hat Achtung und Liebe 
der Menschen für seine selbstlo­
se Arbeit verdient

Sergej SCHMIDT

Gebiet Ksyl-Orda

Mit 
Hochbetrieb

Den Fabrikstempel ihrer Er­
zeugnisse halten die Ferrolegle- 
rer hoch In Ehren — viele Er­
zeugnisarten sind mit dem ehren­
vollen Fünfeck gekennzeichnet. 
Auch mit ihren Planaufgaben 
werden die Hüttenwerker er­
folgreich fertig. Sie überbieten 
die Aufgaben oft. Im Werk 
wurde eine Komsomolinitlative 
gestartet — die Kapazitäten der 
Elektroofen so schnell wie mög­
lich zu erreichen, die höchste 
Arbeitsproduktivität anzustreben.

Die Metallurgen der Halle 
Nr. 4 vergessen nicht, wie noch 
unlängst die Arbeit der Schmel­
zer des Ofens Nr. 44 nicht klap­
pen wollte. In Betrieb genom­
men wurde er ungefähr gleich­
zeitig mit dem Nachbarofen 
Nr. 43. Die Zwllllngsöfen liefer­
ten dieselben Erzeugnisse. Doch 
während am Ofen Nr. 43 das 
Plansoll stets mit Zeltvorsprung 
erfüllt wurde, konnten die Nach­
barn Ihre Auflagen nicht bewäl­
tigen.

Auf einer Versammlung der 
Schmelzer fanj) diesbezüglich 
eine offene Aussprache statt.

,,Dle Arbeiter betonten, daß 
die Verantwortung der Schme! 
zer vom Ofen Nr. 44 vor Ihren 
Schichtarbeitern nicht hoch ge­
nug sei. besonders was den Zu­
stand des Ofens beim Schicht­
wechsel betrifft, es fehle auch an
Abgestlmmtheit In der Arbeit", 
erzählt der Haltenleiter M. Ada- 
manow. ..Die Versammlung ver­
langte von Jedem Brigadier, bei 
der Schichtübergabe eine objek­
tive Einschätzung des ..Zustan­
des" des Ofens zu geben, die es 
den Schichtabnehmern ermög­
licht. schneller In den normalen 
Arbeitsrhythmus zu kommen."

Der Ofen begann stabil zu 
arbeiten. Die Brlgadlere brauch­
ten bei Schichtübernahme keine 
unnötige Zelt zu vergeuden — 
sie bekamen von Ihren Schlcht- 
kollegen die nötige Information. 
Zur Zelt sind viele Brlgadlere 
des noch unlängst zurückgeblie­
benen Ofens Nr. 44 selbst Lehr­
meister der Jugend und kommen 
den Nachbarbrigaden gern zu

1 Hilfe.
I Die Halle Nr.'4 ist Jetzt die 

• -,.e im Werk.
(KasTAG)
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Nach der Befreiung 'w Noworossijsk hätten wir gern 
etwas verschnauft, aber wir konnten uns nicht eine 
Stunde gönnen. Der erfolgreiche Sturm eröffnete die 
MögUchKelt. aus dein gesamten Brückenkopf vorzusto­
ßen. Die Deutschen flohen buchstäblich unter dem Vor­
stoß unserer Truppen, wir nahmen das sogenannte Teu- 
lelstor, und der Weg nach Anapa war frei. Die fa­
schistische Führung war gezwungen, ihre Operation 
..Kriemhild" — die piaraMUge Räumung der Halbinsel 
Taman — in „Brunhild" — eilige Evakuierung — um- 
zubenemnen Aber auch diese Dame aus der Sage half 
Ihnen nicht

Der Angriffsgeist unserer Truppen wuchs mit Jedem 
Tag. Enthusiasmus, gepaart mit oer In den Kämpfen 
gewonnenen Erfahrung, bildeten eine starke, unüberwindli­
che Kraft. Aber man kann In keinem lall sagen, daß 
uns der Erfolg in den Schoß gefallen wäre. Uns standen 
erbitterte, starke und gut ausgerüstete faschistische Trup­
penteile gegenüber. Um Zelt tu gewinnen, befestigten 
sie sorgfältig ihre letzten Abschnitte an den Zugängen 
zur Krim und klammerten sich mit dem Mut der Ver­
zweiflung an Jede Ortschaft und jede Höhe. Und erst 
durch den pausenlosen Vorstoß der Armeen der Nordkau- 
kasusfront. der Schiffe, der Marineinfanterie sowie der 
Fliegerkräfte der Schwarzmeerllotte und der AsowllolUi- 
lc wurde die Halbslnsel Taman am 9. Oktober 19-13 end 
'güttilg befreit.

Am Ufer der Straße von Kertsch sahen wir ein er­
schütterndes Bild faschistischer Grausamkeit. Mu ei­
ner Gruppe von Kommandeuren schaute Ich aut kaum 
Itp Fernglas zu erkennende, nach Westen laufende 
Transporter des Gegners. Wir sahen deutlich, wie un 
scre Bomben- und Jagdflugzeuge ihnen entgegen flogen, 
aber wenn die Flugzeuge die Ziele erreicht hauen, 
drehten sic ab und enueroten sich. Das begriffen wir 
nicht. Später meldeten die Puoten: Die Decks der Schil­
fe'waren vollgestopft mit Kindern und Frauen. Die Flie­
ger konnten Keine Bomben werfen; die auf den Decks 
nut Waffengewalt zusammengetriebenen Menschen dien­
ten den Faschisten, die in oen Laderäumen saßen, als 
Deckung

In der Nacht zum I. November 1943 liefen Landungs­
schiffe mit Soldaten der 318.. Jetzt Noworossijsker 
Schützendivision, in die Straße von Kertsch e.n. Bei 
starkem Sturm landeten Sc. nachdem sic einen vermin­
ten. 30 Kilometer langen Meeresstrellen unter sländi- 
'gëin ArtlUer.efouer bezwungen hatten, erfolgreich an 
der Krimküste. Im Raum der Flschersiedlung E'.tlgen, 
nahe Kertsch. Vor dem Anlanden erklärte der Ver- 
■treter des Hauptquartiers, Manscha.l S. K. Tlmoschenko. 
der Erfolg der Landung der 318. Division sei das Unter 

■ pfänd für die Befreiung der Krim. Bekanntlich liaben 
• «ich seine Worte voll bestätigt.

(Schluß. Anfang siebe Nr. Nr. 125, 126)
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Das ist eigentlich alles, was sich für mich mit dem 

Kleinen Land verbindet. Es ist eine Seite des Großen 
Vaterländischen 'Krieges, nur eine Seite, aber eine 
unvergeßliche.

Aut Befehl des Hauptquartiers wurden wir In Trans­
portzüge verladen und der 3. Ukrainischen Front un­
terstellt. Nach den Kämpfen auf dem Kleinen Land und 
nach dem Sturm von Noworossijsk erschien uns das 
fast Wie eine Erholung. Aber das Leben Im Krieg Ist 
wechselhaft, und das Schicksal hatte mit uns etwas an­
deres vor.

Nachdem unsere Truppen am 6. November 1943 Kiew 
befreit hatten, rückten sie In zehn Tagen 150 Kilo­
meter nach Westen vor und vertrieben den Gegner aus 
vidcn Orten, darunter auch aus den Städten Shltomlr 
und Fastow. Sie unterbrachen wichtige Verbindungswe­
ge der Heeresgruppen Mitte und Süd. Die Gefahr der 
tür die faschistischen Truppen entstandenen Lage wur­
de offensichtlich. Das faschistische Oberkommando hatte 
neue Kräfte aus Frankreich hierher verlegt und kon­
zentrierte Südlich von Shltomlr und Fastow anderthalb 
Dutzend Panzer . motorisierte und Infanteriedivisionen. 
Der l’ian war klar: durch einen Stoß von Südwesten 
unseren Brückenkopf auf dein Westufer des Dnepr zu 
liquidieren und Kiew erneut zu nehmen. Den Fasonisten 
gelang ein Durchbruch, und sic drangen erneut In 
Shltomlr ein.

Unserer 18. Armee, der 1. Panzerarmee von Katukow 
und anderen Verbanden war der Befehl erteilt worden, 
d.csen Durchbruch zu schließen und den Vorstoß des 
Gegners aufzuhalten. Unterwegs wurden wir der 1. 
Ukrainischen Front unterstellt, die General N. F. Wa 
tutln befehligte. Der Gegner stand damals bereits am 
Kilometerstein 74 der Siktomlrer Chaussee, also auf dem 
Weg zur Hauptstadt der Ukraine. Der Transpartzug. In 
dem s.ch der Kr.egsrat, der Stab und die Podtable.amg 
der Armee befanden, fuhr zuerst ab, danach folgten die 
Züge mit den Truppenteilen. Sie rollte schnell und hiel­
ten nur beim LokomoUvwechuel. Nachts passierten wir 
den Balmhof Baglej. sechs Kilometer vor Dneprodser- 
shJisk. Wir hie.ten auf eenem anderen Bahrthof. ganz In 
der Nahe. So war ich also in meinen Heimatort zu­
rückgekehrt.

Ich stieg aus dem Waggon, es war windig, kalt und 
ringsum stockfinster. Ich blickte In die Dunkelheit, und 
«v sch en mir. daß es nach dem Rauch der heimatlichen
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..Dsershlnska'* roch, einem Werk, In dem mein Vater 
gearbeitet und in dem auch Ich als Heizer angefangen 
hatte und später als Ingenieur der Eleklrl- 
zltätsnbtellung tätig gewesen war. Es zog mich dorthin, 
ich wollte wenigstens für einen Tag, eine Stunde, ein 
paar Minuten hineinschauen. Am Vorabend hatte Ich 
einen Brief von meiner Mutter erhalten. sie war be­
reits aus der Evakuierung zurückgekehrt. Aus dem Brief 
las Ich heraus, daß eie viel durcngemacht haben mußte.

Aber die Lokomotive pfiff kurz, ich mußte in denWag- 
Si springen. Nach Hause, zu meinen Angehörigen, kam 

erst viel später, nach dem Krieg.
VIII.

Wir luden auf dem Bahnhof Goatomel aus. Der Stab 
bezog im Dorf Kolonscbtschlna seinen Gefechtsstand.

Ich konnte nur sehr selten dort sein, die ganze Zelt 
über fuhr ich zu nahe gelegenen Bahnhöfen und half, das 
Entladen der Truppen und vor allem der Artillerie schnel­
ler zu organisieren, um sie am Waldrand entlang der 
Chaussee Shltomlr — Kiew auseinanderzuziehen

in der Nacht vom 11. zum 12. Dezember riet mich 
Jedoch .um 1.00 Uhr der Stellvertreter des Chefs der 
Operativen Abteilung, Oberstleutnant N. A. Solowejkln. 
an; Der Gegner war Im Raum des Dorfes Stawlschtsche 
durchgebrochen, nur einige Kilometer von uns entfernt.

loh ließ mich mit Lessel.dae und Kolonln verbinden 
Der Oberbefehlshaber hatte bereits ein Schülzenreglment 
auf die Beine gebracht, und Panzer waren schon unter­
wegs. aber sie würden den Durchbruchsraum erst in ei­
ner Stunde erreichen. Wir beschlossen, bis zu Ihrem 
Eintreffen fast alle Offiziere des Stabes dorthin zu 
schicken. Diese äußerste Maßnahme war notwendig, well 
unter allen Umständen verhindert werden mußte, oaß der 
Gegner die Kiewer Chaussee abschnlt» und In seine Ge- 
w.J bekam Nach dem Anruf Solowejk« befahl Ich 
sofort, die Offiziere der Polltabteilung zu alarmeren. 
MU dem Oberbefehlshaber batte ich insgesamt drei Minu­
ten gesprochen, und als Je*» den Hörer auflegte. sah Ich 
mit Befriedigung 30 Mann mit Maschinenpistolen und 
Handgranaten standen bere.t. Es wurde festgelegt, wer 
wohin au fahren hat.

Ich nahm den Adjutanten I. Krawtschuk und einen MP1- 
Schützen mit. Der vorsorgliche Fahrer hatte drei Dut­
zend Handgranaten In den Wagen gefegt Auf der gan­
zen Straße wurden Motoren angelassen. Fahrzeuge füh-
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'Not ein Gedanke beherrschte mein ganzes Wesen Sie 
dürfen nicht durohkommenl Ich habe wohl weder den 
Gefechtslärm noch die Kommandos gehört, die In meiner 
Nähe gegeben wurden Ich bemerkte nur Irgendwann, 
daß auch jene Gegner fielen, auf de Ich gar nicht ge­
ziert halte; Sie fielen im Feuer der Soldaten, die uns zu 
Hilfe geeilt waren. Dann berührte einer von ihnen meine 
Hand „überlassen Sie den Platz einem MG Schützen. 
Genosse Oberet.

Ich blickte mich um: Der ganze Schützengraben war 
voller Soldaten. Sic bezogen die Stellung. gewohnt 
schnell und gekonnt. Und wie Heb und teuer erschienen 
mir diese unbekannten Menschen, wie nabel Natürlich 
hie-ten wir die Faschisten auf. und bald, nachdem un­
sere Truppen w.e eine gewaltige Law.j-.c über sie herge­
fallen waren, befreiten sie Sh.tomlr und setzten o.e 
Offensive fort. Uber Soldatenbrüderschaft und Kamerad­
schaft, wie sie in unserer Armee herrschten, und darüber, 
wie verbunden unsere Soldaten mit ihren Truppenteilen 
gewesen sind, möchte Ich gesondert berichten

Jede Schlacht. Jedes Geiecht, wo immer sie auch 
stattgefunden haben, bedeuten Feuer. Blut und Tod. 
Dennoch bleiben, wenn man an die Gefechte in verschie­
denen Räumen zwischen Dnepropetrowsk und Prag 
denkt, im Gedächtnis Bilder, ole sieh deutlich voneinan­
der unterscheiden. Da Ist die Operation von Barwenko 
wo-LosowaJa: Hier tauchen vor dem Auge Menschen 
auf. die im Schnee versanken, d.e vom eisigen Wind 
weggedrückt werden. Die Kämpfe auf dem Kleinen 1-and: 
Detonationen, das brodelnde Wasser der Zemessbucht, 
in der mit Soldaten vollgestopfte Schiffe hin und her 
geworfen werden. Die Straße von Suchuml zur Küste: 
nur Staub. Er hing In der Luit, hüllte die Häuser. 
Geschütze und Fahrzeuge ein. legte sich als dicke Schicht 
auf die Pflanzen und drückte die Zweige nach unten. 
Er drang durch die Stiefelschäfte bis zu den Füßen und 
durch die Kleidung bis auf die nackte Haut. Wir schluck- 

’ ter. Ihn zusammen mit dem Wasser und der Nahrung 
und auch einfach beim Atmen.

über solch eine staubige, von der Sonne erhitzte 
Straße fuhr ich unter dem Bersten der Granaten zu ei­
ner der Divisionen, die sich auf das Gefecht vorbereitete. 
Das Fahrzeug geriet in eine Stauung, ich stieg aus, 
um nach einem Umweg zu suchen, und erlebte, wie sich 
am Straßenrand ein Sergeant und ein Soldat laut stritten. 
Es ging um folgende Interessante Geschichte.

Der Soldat war aus dem Lazarett gekommen und soll­
te zu einem ReservetruppenleU. Unterwegs war er be 
wußt hinter der Gruppe zurückgeblieben und hatte sich 
entfernt. Der Sergeant, der nach ihm geschickt worden 
war. fand Ihn In dem Truppenteil wieder, in dem er vor 
seiner Verwundung gedient hatte. Der Kompaniechef 

• Informierte sich über den Sachverhalt und sagte zu sei­
nem ehemaligen Soldaten:

Leonid BRESHNEW ,

Malaja Semlja
Das Kleine Land
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ren zum Gefechtsstand des Regiments. Als die Offiziere 
die notwendigen Angaben «-hatten batten. rasten afe 
wolter. Anderthalb Kilometer vor der vordersten Linie 
zwang starkes Granalwerferfeuer die Fahrzeuge anzu­
halten. Wir gingen in die Richtung, aus der die Schüsse 
kamen, vor und stießen bald auf einen Schützengraben. 
Verwundete stöhnten, ein Junger Leutnant schrie etwas. 
An die Brustwehr gepreßt, feuerten zwei Dutzend MP1- 
Schützen. Ein schweres Maschinengewehr schoß kurze 
Feuerstöße. Aus der Finsternis war eine erschrockene 
Stimme zu vemenmen.

„Wär müssen zurückl" ,
„Schwelg, du Memme!" rief der Leutnant
In dem Augenblick wußte Ich nicht, wie sich hier die 

läge entwickelt hatte. Ich wußte nicht, daß sich dieser 
zweite Graben nach dem faschistischen Angriff In den 
ersten verwandelt hatte. loh wußte nicht, daß der Geg­
ner alles unternahm, um zu verhindern, daß wir uns hier 
festsetzten, und daß er bereits erneut angriff. Ich be­
griff das erst, als ich sah. wie sich die taschlsten im 
t.nzelfeuer unserer .Schützen sprungweise vorarbeiteten, 
aus Maschinenplstolen feuerten und sich hinwarfen, wenn 
unser Maschinengewehr eingriff. Nachdem Ich den Leut­
nant beruhigt hatte, befahl ich we Herzu geben, daß man 
buchstäblich nur noch Minuten durohzunalten brauche, 
well ein Schützenregiment auf Fahrzeugen schon unter 
wegs sei und sich Panzer mit Höchstgeschwindigkeit 
nanerton. Der Leutnant lief zu seinen Soldaten, und 
Krawtschuk stürzte In die andere Richtung, um dieselbe 
freudige Nachricht zu überbringen, ich erinnere mich, 
wie er ständig wiederholte; „Das ist der Kommissar, 
oer Leiter der PolttabtflUungl"

Es gab in unserer Armee senon längst keine Kommis­
sare mehr, und schon lange war In den Truppen das 
Wort Kommissar nicht mehr zu hören, aber dem Adjutan­
ten erschien es in diesem Augenbäck am geeignetsten.

loh habe im Krieg mehrmals dem Feind ins Auge gp- 
sehen. aber dieses nächtliche Gefecht hat sich mir be­
sondere ortgepragt. Beim Schein der Leuchtkugeln wech­
selten die r.ischistcn, die sich hinter Bodenwellen ver­
steckt hielten, von einer Erhebung zur nächsten. Säe 
näherten sich uns immer mehr und wurden vor allem 
durch unser Maschinengewehr aufgchnltcn. Bei jedem 
Sprung des Gegners ratterte cs los und verstummte 
dann plötzlich. Jetzt feuerte nur eine einzelne Schützen­
kette. Die Deutschen warten sich nicht mehr hin; er- 
muttgt durch Schreie und pausenloses Feuer. Hefen sie 
in voller Größe auf dem Schützengraben zu. Aber unser 
Maschinengewehr schwieg. Ein Soldat schleppte den 
toten MG-Schützen zur .'-eite. Ohne kostbare Sekunden 
zu verlieren, stürzte ich zur Warte.

Die ganze Welt schrumpfte damals für mich zu dem 
schmalen Erdstrelfen zusammen, über den die Faschisten 
liefen. Ich erinnere mich nicht, wie lange alles dauerte
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, Dn kann ich nichts ändern. du mußt mit dem 

Sergeanten gehen." Se gingen auch. Aber unterwegs 
begehrte der Soldat auf.

..Ich gehe nicht mit und basta. Ich kehre zu meinem 
Truppenteil zurück."

„Er hat den Befehl. In unser Regiment zu kommen", 
antwortete der Sergeant auf meine Frage. „Er ist dem 
Befehl nicht nachgekommen und hat den Fahnened 
verletzt. Man müßte Ihn aburteilen, aber er widersetzt 
sich noch."

„Nein, ich habe Ihn nicht verletzt. Genosse Kom­
mandeur ’. sagte der Soldat. „Ich bin doch nicht Ins 
Hinterland gelaufen, sondern zu meinem Truppenteil."

„Und wo Ist der?"
„Direkt in der Hölle, er wartet auf die Angriffe der 

Fritzen, aber die", er wies mit dem Kopf unireund_ch 
auf den Sergeanten, „trödeln nur .rum!

Man muß sich da hinein versetzen. Ein Mensch braucht 
laut Gesetz nicht in den Kampf zu ziehen. Zumindest hat 
er eine Zurückstellung erhalten, und es ist noch unge­
wiß. wann er gehen muß. Aber es zieht Ihn In den 
Kampf. Welche Schlußfolgerung ergibt sich aus diesem 
auf den ersten Blick rein persönlichen Entschluß? Der 
Soldat vertraut seinen Kommandeuren und politischen 
Leitern, er glaubt an seine Kameraden, mit denen er zur 
Aufklärung oder zum Angriff anlreten wird. Warum 
sollte er sonst Verlangen nach seinem Truppenteil ha­
ben? Außerdem hatte er sich selbst in den Kämpfen als 
würdig erwiesen. Ein Feigling würde sich einen anderen 
Truppenteil suchen, würde dorthin gehen, wo es keine 
Zeugen seines Kleinmutes gibt. Ein nachlässiger Soldat, 
der von seinen Kameraden nicht geliebt wird, würde 
nicht zu Ihnen zurück wollen.

Ist das vielleicht eine besondere Kompanie, wohin 
es die Männer zieht? Nein. Von allen Ecken und Enden 
der gesamten sowjetisch-deutschen Front. in allen 
Sanitätsbataillonen hörten wir immer wieder: Ich will 
zu meinem Truppenteil! Ihre Kompanie. Ihr Regiment 
und Ihre Division halten die Männer für etwas Beson­
deres. für die beste. 1m wahrsten Sinne des Wortes für 
die Ihre. Unsere ganze Armee muß wohl aus „beson­
deren" Truppenteilen bestanden haben.

Was konnte ich dem Soldaten am staubigen Straßen­
rand antworten? Nach allen Dienstvorschriften und nach 
den Regem der militärischen Disziplin war er schul­
dig. Im Krieg kann sich nicht Jeder selbst seinen Dienst
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aussuchen. Er kann nicht „auf eigenen Wunsch" den 
Dienst quittieren und woanders hingehen. Nach dem Ge­
setz war ich verpflichtet. Ihn dorthin zu schicken, wohin 
man ihn beordert hatte. Aber Ich zögerte.

„Was soll ich mit Ihnen machen? fragte Ich ihn und 
wußte wirklich nicht, wie ich mich verhalten sollte.

„Schicken Sie mich zu meinem Truppenteil zurück, 
Genosse Kommandeur Ich möchte doch in die Partei 
eintreten! Damals habe Ich es nicht mehr geschafft, die 
Formalitäten zu erledigen, bin .ns Lazarett gekommen, 
jetzt habe ich den Antrag gesielt. außerdem hat mich 
so ein verdammter Fritz erwischt. Aber bei denen", 
er deutete wieder auf den Sergeanten, „kennt mich Ja 
niemand."

Diese Worte beseitigten meine letzten Zweifel. Ich bat 
den Adjutanten, seinen Namen und die Nummern beider 
Truppenteile zu notieren. Ich versprach dem Soldaten: 
Spätestens morgen würde der Befehl über seine Verset­
zung da sein. Aber Jetzt sollte er mit dem Sergeanten 
gehen, denn niemand habe das Recht, einen Beiehl zu 
terwelgern. Laut Befehl wird er dann zu den Seinen 
zurückkehren. Der Soldat konnte seine Freude nicht ver­
bergen und tat es auch nicht Er nahm Haltung an und 
legte verwegen die Hand an die Mütze. „Gestatten Sie 
zu gehen?"

Immer wieder kann man sich davon überzeugen, wie 
recht W. I. Lenh hatte, als er auf die große Bedeutung 
der Verbindung mit den Massen und des Umgangs mH 
den Arbeitern. Bauern und Soldaten hlnwles. Wie viele 
wuchtige und bedeutungsvolle Schlußfolgerungen wurden 
durch die Begegnungen und Gespräche mit Soldaten bei 
der Rast, be! der Erholung und in den Stellungen gezo­
gen. Ich habe natürlich mein Versprechen gehalten. 
Aber außerdem wurde entschieden, die Soldaten nach 
der Entlassung aus den Lazaretten nach Möglichkeit In 
.hre Truppenteile zurückzuschicken.

Ober das, was weiter folgte, könnte man viel erzählen, 
könnte man ein ganzes Buch schreiben, weil Tausende 
Kilometer Weges und lange Kriegsmonate noch vor uns 
lagen Aber h.er möchte ich nur noch einmal betonen: 
D.e Erinnerung an das Kleine Land, die Standfestigkeit 
und die Erfahrung des Kleinen Landes haben mich und 
meine Kampfgenossen bis zum letzten Schuß begleitet. 
Zu dem Kampfgeist, der großen Tapferkeit und dem 
Patriotismus der Soldaten kamen Kaltblütigkeit, Reife. 
Überlegung und die Fähigkeit zu kämpfen, und all das
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zusammengenomroen hat uns zum Sieg geführt.
Unvergeßlich ist der Jubel, mit dem die Völxer Ru­

mäniens. Ungarns. Polens und der Tschechoslowakei 
unsere Truppen empfingen. An der Befreiung dieser 
Länder hat zusammen mit anderen Verbänden auch die 
ruhmreiche 18. Landungsarinee tcUgenommcn. Die 
parteipolitische Arbeit konnte nicht hoch genug eingi- 
schätzt werden. Jahrzehntelang hatten die Imperialisten 
unsere Partei verleumdet. Jahrzehntelang waren In die 
Köpfe der Menschen abscheuliche Lügen über unser 
Leben und über unsere Menschen eingehämmert worden. 
Und nun war der sowjetische Mensch als Befreier 
gekommen.

Ich werde auch den großen Festakt, die Parade auf 
dem Roten Platz zu Ehren des Sieges, nicht vergessen. 
Mit Freude und Stolz las Ich den Befehl. daß zum 
Kommissar des Paraderegiments der 4. Ukrainischen Front 
der Chef der Poetischen Verwaltung der Front, General 
Breshnew, ernannt worden war. Wie eine teure Reliquie 
bewahre ich bis auf den heut.gen Tag den Degen auf, 
den Ich trug, als ich gemeinsam mit der 1 utirung an der 
Spitze unseres Regiments an “der Parade teilnahm.

Unser Sieg verkörpert einen großen Abschnitt In der Ge­
schichte der Menschheit. Er hat die Größe unserer so­
zialistisch«! Heimat gezeigt, er hat die uneingeschränkte 
Macht der kommunistischen Ideen gezeigt, und er hat 
außergewöhnliche Beispiele an Selbstaufopferung und 
Heldentum hervorgebracht — das alles Ist wahr. Und es 
möge Frieden sein, well Ihn die sowjetischen Menschen 
und alle ehrlichen Menschen der Erde dringend brau­
chen.

Hls zum letzten Tag haben wir treue Genossen begra­
ben. auf dem ganzen Weg haben wir die Spuren der fa­
schistischen Gräueltaten gesehen, sind weinenden Müttern, 
untröstlichen Witwen und hungernden Walsen begegnet. 
Und wenn man mich heute fragen würde, welche wichtigste 
Schlußto.gerung Ich. der ich den Krieg vom ersten bis 
zum letzten Tag r.ilterlebt habe, ziehen würde, so würde 
Ich antworten, daß es ihn nicht mehr geben darf. Krieg 
darf cs niemals mehr geben.

Glücklich ist ein Politiker, und glücklich ist ein 
Staatsmann, wenn er immer das sagen kann. was er 
wirklich denkt, das tun kann, was er wirklich für not­
wendig hält, und das erstreben kann, woran er wirklich 
glaubt. Aks wir das Friedensprogramm verkündeten und 
auf vielen internationalen Begegnungen mit initiativen 
aufgetreten sind, die auf die Beseitigung der Kriegs­
gefahr gerichtet waren, habe ich das getan, danach ge­
strebt und über das gesprochen, woran ich als Kom­
munist zutiefst und bis zum Schluß glaube.

Das Ist wahrscheinlich auch die wichtigste Schlußfol­
gerung. die Ich aus der Erfahrung des großen Krieges 
gezogen habe.

Verhandlungén aus der Sackgasse herausführen
Bereits das fünfte Jahr dauern 

In Wien die Verhandlungen 
über die gegenseitige Reduzie­
rung von Streitkräften und 
Rüstungen In Mitteleuropa an. 
Die Sowjetunion strebt gemein­
sam mit den anderen sozialisti­
schen Ländern von Anfang an 
tfle Ausarbeitung eines gegensei­
tig akzeptablen Abkommens an, 
um die militärische Spannung 
Jn diesem Gebiet abzubauen, oh 
ne aber die Sicherheit einer der 
Selten zu beeinträchtigen. Eine 
Vereinbarung über Truppenre- 
duz'erung kann zwischen gleich­
berechtigten und souveränen 
Staaten nur be! voller Gegen 
seltlgkelt erdicht werden, die 
Irgendwelche einseitige militäri­
sche Vorteile durch Lchwächjng 
der Verteidigungsfähigkeit der 
anderen ausschlleüt.

Im Laufe der Verhandlungen 
entwickelten und ergänzten die 
sozialistischen Staaten Ihr Pro­
gramm durch Vorschläge, in de­
nen einige wesentliche Elemente 
des Standpunkts der westlichen 
I Ander berücksichtigt werden. 
Diese Vorschläge geben eine gu­
te Grundlage für eine Vereinba­
rung ab. da sie nicht nur d'.e 
Sorge der sozialistischen Länder 
für Tiefe und Ausmaß des Ab­
baus der militärischen Konfron­
tation. sondern auch die zu Be­
ginn der Wiener Verhandlungen 
vereinbarten Prinzipien konkret 
zum Ausdruck bringen. Der 
Vorzug der von den solzallstl- 
seben Staaten vorgeschlagenen 
Plattform besteht darin, daß sie 
von den Interessen der gleichen 
Sicherheit der Selten aus­
geht.

Dieses Ziel kann nur bei ei­
ner gle'.chprozentlgen und quanti­
tativ gleichen Reduzierung er­
reicht werden, die es Jedem un­
mittelbar an den Verhandlungen 

beteiligten Staat ermöglicht, den 
gleichwertigen Umfang der Vcr 
pfHchtungen in strikter Überein­
stimmung mit seiner militärischen 
Stärke festzulegon. Die Grund­
lage für des Abkommen über 
eine Truppenreduzierung ist die 
Anerkennung der realen Tatsa 
ehe. daß sich in Mitteleuropa 
ein ungefähres Gleichgewicht der 
Kräfte der NATO-Länder und 
der Staaten des Warschauer 
Vertrages herausgebildet hat 
und nun schon seit vielen Jahren 
besteht. Dies wurde auch durch 
die Zahlen bestätigt, die bei den 
Verhandlungen 1m Jahre 1976 
genannt wurden. Danach gab es 
In Mitteleuropa am 1. Januar 
1976 bei den westlichen Staaten 
981 000 und be! den Sozialist! 
sehen Staaten 987 300 Militär 
angehörige (ohne die Seéstrett 
kräfte), wobei sich die Land 
Streitkräfte auf 791 000 bzw 
805 000 Mann beliefen.

Die NATO -Staaten haben In 
den ganzen Jahren nicht die 
Versuche unterlassen, die Ver­
handlungen In Wien für die Er­
langung einseitiger militärischer 
Vorteile für sich auszunutzen. 
Ohne es beweisen zu können, 
behaupten sie. die sozialistischen 
Länder besäßen eine „betracht 
liehe Oberlegenhe.t" an Land 
Streitkräften. Eine so wlllkürl 
ehe und entstellte Einschätzung 
des militärischen Gleichgewichts 
in Mitteleuropa hat einzig und 
allein den Zweck, die Forde 
run-gen der Staaten des Nordat­
lantikblocks nach einer söge 
nannten asymmetrischen Re­
duzierung der Streitkräfte der 
beiden Selten. das heißt nach 
einer erheblich stärkeren Redu 
zierung der Armeen der soziali­
stischen Länder gegenüber den 
Truppen der NATO-Staaten zu 
rechtfertigen.

Die Westpresse schrieb viel 
über die Vorschläge. die die 
NATO Länder Im April dieses 
Jahres in Wien unterbreitet ha 
ben. Sie wurden als ein bedeu­
tend« Entgegenkommen gegen 
über den sozialistischen Staaten 
bezeichnet. Ist es wirklich so? 
Wohl kaum. Ein gewisser Schritt 
nach vom war in diesen Vor­
schlägen schon enthalten. aber 
leider nur ein sehr kleiner.

Die westeuropäischen Ver 
handlungstellnehmer haben es 
bis zuletzt Immer wieder abge­
lehnt, irgendwelche konkrete
Verpflichtungen zur Reduzie­
rung ihrer Streitkräfte zu über­
nehmen. Dabei stellten sie die 
These auf, daß davon erst dann 
d'.e Rede sein könne, wenn ein 
Abkommen über die Reduze 
rung der In Mitteleuropa sta­
tionierten sowjetischen und ame­
rikanischen Streitkräfte (Redu­
zierung der ersten Phase) un­
terzeichnet sei. Jetzt s.nd sie 
jedoch damit einverstanden daß 
Verpflichtungen zur Reduzie­
rung der Streitkräfte der 
westeuropäischen Länder, die un­
mittelbare Verhandlungstellneh­
mer sind, schon In der ersten 
Reduzierungsphase vorgesehen 
werden müssen. Sie stimmten 
auch dem zu. daß konkrete Ter­
mine für den Abschluß der Re­
duzierung der Streitkräfte In 
der zweiten Phase festgelegt 
werden.

Auch was die Frage der Redu­
zierung der Streitkräfte der 
UdSSR und der USA In der er­
sten Phase anbelangt. Ist es In 
der Haltung der westlichen Län­
der zu keinen substantiellen 
Veränderungen gekommen. Ein 
Beispiel für ein nlchtglelchbc- 
rechtlgtes Herangehen Ist der 
Vorschlag, für die UdSSR den 
Abzug der zu reduzierenden 

Streitkräfte ki ganzen Ver- 
bänden, für die USA hingegen 
nur in Truppenteilen und Einhe'. 
ten oder überhaupt nur als ein­
zelne MlMtärangehörlge, die ver­
schiedenen Truppenteilen ent­
nommen werden, vorzusehen.

Das alles zeigt, daß wenn auch 
In den westlichen Vorschlägen 
die Erwägungen der sozialisti­
schen Staaten in mancher Hin­
sicht berücksichtigt werden, der 
allgemeine Eindruck des einsei­
tigen Herangehens offenkundig 
bestehen bleibt.

Negativ muß sich auf den Ver­
lauf der Verhandlungen auch die 
Verstärkung der Streltkäfte der 
NATO-lAnder auf dem europlll 
sehen Kontinent auswirken. Vor 
kurzem wurden auf der NATO- 
Ratstagung In Washington Pläne 
gebilligt, die zu einer In der 
ganzen Geschichte dieses Blocks 
beispiellosem Verstärkung der 
Kriegsvorbereltungen führen. Sie 
sehen eine für Frledenszeltcn 
durch nichts gerechtfertigte Er­
höhung der Mllltäretats. umfang­
reiche Programme zur Um­
rüstung und Modernisierung, zur 
Vergrößerung der Zahl und der 
MannschaftsstArke der Kampfein­
heiten vor. AlkVn Im Jahre 
1977 Ist die MannschaftssUirke 
der amerllumlschen Truppen in 
Europa um 18 000 Mann ge­
stiegen. Für das Jahr 1978 Ist 
eine weitere Vergrößerung um 
mindestens 8 000 Mann ge­
plant.

Diese Politik, zu deren Recht­
fertigung Erfindungen von wach­
sender „sowjetischer Bedrohung" 
in Umlauf gesetzt werden» stellt 
eine reale Gefahr für d:e Ent­
spannung In Europa dar. Alle 
diese Erfindungen sind keinen 
Heller wert.

L. I. Breshnew betonte: „Im 
Unterschied zu den NATO-Län­
dern verstärken wir schon seit 
langem nicht mehr unsere Streit­
kräfte In Mitteleuropa, und wir 
beabsichtigen auch nicht — das 
möchte Ich mit allem Nachdruck 
betonen — wir beabsichtigen 
auch für die Zukunft nicht, sie 
auch nur um einen Soldaten 
oder auch nur um einen Panzer 
zu verstärken.“

Die Sowjetunion und die ande­
ren sozialistischen Staaten nah­
men und nehmen bei den Wie­
ner Verhandlung«! stets eine 
konstruktive Haltung ein. Sie 
sind aufrichtig bestrebt, den 
Prozeß der Ausarbeitung eines 
Abkommens zu beschleunigen, 
das den Weg zur beiderseitigen 
Reduzierung von Streitkräften 
und Rüstungen In Mitteleuropa 
ebnen würde. Dieses ihr Bestre­
ben fand eine weitere gewichtige 
Bestätigung. Am achten Juni 
dies« Jahres haben die Delega­
tionen der UdSSR, der DDR. 
der VR Polen und der CSSR in 
Wien neue bedeutende Vorschlä­
ge unterbreitet, die darauf ge­
richtet sind, den Verhandlungen 
einen fruchtbaren Charakter zu 
verleihen und zur Ausarl>e’.tung 
konkereter Vorschläge überzu­
gehen Politische Beobachter 
würdigten den ernsten und weit­
tragenden Charakter dieser In­
itiative. indem sie hervorhoben, 
daß damit eine ganze Reihe von 
Thesen des westlichen Stand­
punkts berücksichtigt wird.

In den Vorschlägen der so­
zialistischen Staaten ist die 
Bereitschaft zum Ausdruck ge­
bracht worden, als Ergebnis von 
zwei Reduzierungsetappen die 
gleichen gemeinsamen Limits für 
die Truppenstärke der Länder 
der NATO und des Warschauer 

Vertrags in Mitteleuropa auf 
Jeweils 900 000 Marrn, darunter 
leweJs 700 000 Mann bei den 
Lands Ire! tkräf ton. featzusetzen.

Die sozialistischen Staaten 
halten es für notwendig. Im 
Rahmen dieses Limits Bestim­
mungen festzulegen. die es 
künftig keinem Staat ermöglichen 
würden, seine Truppenstärke 
wieder auf den Stand vor der 
Reduzierung zu bringen, ge­
schweige denn darüber hinaus 
zu erhöhen.

Die gemeinsamen Limits sol­
len die Truppen aller direkt Be­
teiligten ohne Jegliche Ausnah­
me umfassen. Dadurch wird eine 
gleichberechtigte Teilnahme aller 
Staaten an der Reduzierung von 
Streitkräften und Rüstungen er­
reicht. Demselben Ziel dient 
auch eine weitere Bestimmung, 
die von den sozialistischen Län­
dern vorgeschlagen worden Ist, 
nähmllch das Maß der Reduzie­
rung für Jeden einzelnen Staat 
etwa proportional zu der Ge­
samttruppenstärke festzulegen. 
Dadurch wird gewährleistet, daß 
jedes Land seinem konkreten 
Individuellen Beitrag zur Redu­
zierung entsprechend seinem mi­
litärischen Potential leistet.

Ein wichtiger Aspekt der neu­
en Initiative der sozialistischen 
Länder Ist deren Bereitschaft, 
die Reduzierung der Truppen­
stärke auf die landstreltkräfte 
zu beschränken, wobei gleichzei­
tig eine Höchstgrenze für den 
Personalbestand der Luftstreit­
kräfte festgelegt wird.

Auch In der Frage Ausmaß 
und Struktur der Reduzierung 
der Streitkräfte der UdSSR und 
der USA In der ersten Etappe ist 
ein Schritt nach vorn getan wor­
den. Ein charakteristisches Merk­
mal der betreffenden Vorschläge 
Ist, daß die Möglichkeit des An 
Spruchs irgendeiner Seite auf 
ungleiche Reduz erung ausge- 
sclvossen w rJ Das betrifft nicht 
nur das Miß oer Rüstungsredu­

zierung. sondern auch der«! Rei­
henfolge.

Es wird vorgeschlagen, daß 
die UdSSR und die USA In der 
ersten Etappe ihre Truppen zu 
gleichen prozentuellen Anteilen 
proportional zu deren Stärke im 
Zentraltell des europäischen 
Kontinents verringern.

Dio neuen Vorschläge der so­
zialistischen Länder schaffen ei­
ne reale Grundlage dafür, ein 
beiderseitig annehmbar« Ab 
kommai über den Abbau 
des Wettrüstens in Mltteleu 
ropa auszuarbeiten, das keinen 
an den Verhandlungen beteiligter 
Staat in seiner Sicherheit beeln 
trächtlgt.

L. I. Breshnew erklärte auf der 
Festveranstaltung in Minsk: „Die 
sozialistischen Länder scltlager 
ihren Partnern einen vemünftl 
gen und realistischen Korn pro 
miß vor. Mit Ihrem Vorschlag 
sind sie sogar Uber ihre Hälfte 
des Weges hinausgegangen. Wir 
appellieren an die NATO-Län­
der: Lassen sie uns «idllch zur 
Tat schreiten. Die Basis für eine 
Übereinkunft ist zweifellos be­
reits vorhanden. Jetzt kommt 
es auf den politisch«! Willen 
d« Westens an.

E'ne Einigung In Wien würde 
es ermöglichen, im weiteren die 
Erörterung auch anderer kon | 
kreter Fragen der militärischen 
Entspannung In Europa aufzunrh 
men. die für die Selten von In 
teresse sind."

Von der E ns'.ellung der West i 
möchte zu den konstrukt.ven Vor- i 
schlagen der sozialistischen Lin I 
der hängt es In hohem Maße ab. ' 
ob es geling«! wird, die Ver 1 
Handlungen über die Reduzierung 
von Streitkräften und Rüstungen 
In Mitteleuropa, die sich ungc 
: echtfertlgterwelse In die Länge 
gezogen haben, über den toten 
Punkt h nwjgzubrlngen.

A. PETROW
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Briefkasten
publik. Sie kommen hierher, um die 
ozonreiche Luft zu körten, die mär­
chenhaften Nafurbllder zu bestau­
nen und sich gut auszuruhen. Ihnen 
slehen Touristen- und Erholungshei­
me, Prophylakforien und Sanatorien 
zur Verfügung. Viele Pionierlager 
nehmen während der Sommerferien 
die wanderlustigen Schüler auf. Mit 
einem Wort, der grüne Freund des 
Menschen beglückt jeden, der ihn 
schätzt und liebt.

Nikolaus BERG

Die Stadt am Adlerfluß

Mit Liebe 
zum Beruf

Semlpalatinsk

Hell und gemütlich Ist es In der 
Dorfverkaulsstelle Lipowka, Rayon 
Kellerowka, Gebiet Koktschetaw. 
Siebenundzwanzig Jahre arbeitet

Genuß
der Mußestunden

sem Dorf geboren und aufgewach­
sen. Hier hat er sich für immer den 
Beruf eines Verkäufers gewählt, den 
er fachkundig und mit Liebe aus­
übt. Damit sind auch seine Erfolge 
in der Arbeit zu erklären. Edmund 
Selinski zählt zu den Bes'verkäu- 
fern der Dorfläden im Rayon.

Da er alle Dorfeinwohner gut 
kennt, weiß er, wer bald Hochzeit 
feiert oder Einzug in ein neues Haus 
halten wird. Wenn er dann neue Wa­
ren bestellt, berücksichtigt er stets 
die Wünsche seiner Landsleute.

Edmund Selinski ist seinen Kun­
den bei der Auswahl behilflich, er 
hat Geschmack, und die Dorfleu­
le wissen, daß sie seinem Rat ver­
trauen können. Mit guter Stimmung 
hat Geschmack, und die Dorfleu- 
le wissen, daß sie seinem Rat ver­
steht, den Kunden mit Wort und 
Tal beizustehen.

Viele Jahre arbeitet im Dorfe 
Sosnowka, Rayon Semiosjomojo, die 
Klubleiterin Ludmilla Maier.

Jeden Abend kommen die Einwoh­
ner von Sosnowka hierher, um ihre

Die Jugendlichen veranstalten an 
Sonnabenden Dispute. Sie diskulis- 
ren über den Sinn des Lebens, über 
Berufung, über Liebe und wahre 
Freundschaft. Es kommt vor, daß 
die Wortführer an solchen Abenden 
bejahrte Frauen oder alte Männer 
sind, denn diese haben Erfahrung,

zu berichten und erteilen ihnen wei­
se Ratschläge. Es werden auch the­
matische Abende wie „Unsere so-

Bernhardt GALLINGER

Gebiet Koktschetaw

Grüne Perle 
Kasachstans

So liebevoll nennen die Bewoh­
ner der Steppenzone den Kiefern­
wald, der Hunderte Quadratkilome­
ter in den Gebieten Somipalalinsk 
und Koktschetaw einnimmt. Der 
Wald irt der beste Freund de« 
Menschen, da er die Felder von 
der zerstörenden Macht de« Winde« 
schützt, viele Wunder der Mutter 
Natur aufbewahrt und zur Erholung 

, cinlädt.
, Der Kiefernwald irt ein herrlicher 
, Rartort der Werktätigen unserer Re­

Hier führen die geehrteslen Leute 
das Wort. Das sind Arbeils- und 
Kriegsveteranen.

Die Dorfeinwohner besuchen gern 
Konzerte ihrer Laienkünstler, die im 
ganzen Gebiet berühmt sind. Die 
feurigen Tänze der Burschen, die 
lyrischen Walzer der Mädchen, der 
Sologesang werden jedesmal mit 
besonderem Beifell belohnt.

Im Klub wurde auch der Vortrag 
„Ökonomik — eine Wissenschaft 
für alle" gehalten, dem die Mecha­
nisatoren lebhaftes Interesse entge­
genbrachten. Als gastfreundliche 
Wirtin bemüht sich Ludmilla um eine 
frohe Siimmung bei jung und alt. 
Und die Menschen sagen ihr dafür 
herzlich Dankeschön.

Früher Morgen. Farm sc hallende, 
Mechanisatoren, andere Werktätige 
des Sowchos begeben sich auf Ar­
beit. Auch Ludmilla Maier eilt in 
den Klub, um neues, interessantes 
Material vorzubereilen, damit diese 
arbeitenden Menschen abends ihre 
Mußestunden sinnvoll verbringen 
können.

Am 25. Jun! 1969 wurde auf 
der Landkarte der UdSSR eine 
neue Stadt eingezeichnet.

Shanatas — auf kasachisch 
„neuer Stein" — liegt 100 Kilo­
meter von Karatau entfernt. Am 
Rande der Stadt fließt der Fluß 
Berkut, was auf kasachisch „Ad­
ler" bedeutet.

Die Benennung klingt etwas 
seltsam. Wenden wir uns der Ge­
schichte zu. Diesen Namen trägt 
der Fluß schon van alters her. 
als die geflederten Räuber hier 
In den stellen Felsen, die das 
Fhißufer hoch überragten, ihre 
Nester bauten. Die Königsadler 
Jagten die Kälber der Sa Iga-An­
tilopen. wilde Ziegen und Ha­
sen. Sie waren die Herrscher 
dieser wilden Gegend. Wenn ein 
Adler seine Beute aus der Höhe 
erspähte, fiel er wie ein Stein 
auf sie nieder. Nachdem die Beu­
te verzehrt war. zog er wieder 
seine Kreise In der Luft. Die Hir­
ten hielte« Ihre Herden In e'.nl- 
Er Entfernung von hier. Dos­

te wurde der Fluß Berkut ge­
nannt.

Mit der Erforschung der Ge­
birgskette Karatau („Schwarze 
Berge") begann 1865 der be­
rühmte Naturforscher, Mitglied 
der Russischen Geographischen 
Gesellschaft N. A. Sewérez 1880 
unternahm der bekannte Geologe 
und Paläontologe W. Weber eine 
geologische Forschungsreise hier­
her. Gerade er entdeckte die 
Blei- und die Zinklagerstätten 
Mlrgallmsai und Baldshansal. 
Man begann auch mit Ihrer Aus­
beutung. die aber vor der Revo­
lution wogen Mangel an Technik 
nur langsam vor sich ging. Doch

auf den Landkarten wurden all­
mählich Immer neue Fundorte 
von Bodenschätzen bezeichnet.

Die Zelt verging. Die Adler 
verschwanden. Die Kolchose und 
Sowchose des Rayons Sarysu lie­
ßen Ihre Schafherden. Pferde und 
Rinder hier weiden, doch der 
Fluß behielt seinen Namen. Der 
hier gegründete Aul hieß eben­
falls „Berkutty" — „Adler-Dorf".

Es war Im Sommer 1935. Als 
eine Schürfungscxnedktlon. gelei­
tet von Iwan Mascnkarajcw. nach 
Bauxiten suchte, die der Junge 
Sowjetstaat für die Alumkilum- 
produktlon sehr nötig hatte, stieß 
sie auf Phosphor Itlagerstätten. 
Die weitere Erkundung führte Bo­
ris Hlmmelfarb. der einige La­
gerstätten prospektierte, die das 
„Vitamin der Erde" enthielten. 
Er wies nach, daß das Phospho­
ritbecken Karatau mehr als 120 
Kilometer lang und 30—40 Ki­
lometer breit ist bei einer Mäch­
tigkeit bis 400 Meter. Iller ent­
deckte man 45 Lagerstätten mit 
einem Gesamtvorrat von 2 Mil­
liarden Tonnen Phosphorit.

Die Bauarbclten am Kombinat 
begannen In den Kriegsjahren. 
1946 wurde die Phosphoritlager­
stätte Tschulaktau produktions­
wirksam. Eine Brecherabteilung 
wurde In Betrieb genommen. Die 
Bengwerker wurden von Jahr zu 
Jahr Immer mehr mit neuer Tech­
nik versorgt. Die Phosphorltgewin- 
r.ung vergrößerte sich. Neue 
Aufbereltungsfabrlkem wurden 
gebaut. Und wie Phlze nach dem 
Regen wuchsen neue Wohnhäu­
ser. ganze Viertel empor, mit 
Asphaltstraßen, Bürgersteigen.

Besonders große Veränderun-

gen gingen 1963 vor sich, als 
das Dezemberplenum des ZK der 
KPdSU lm neuen Programm der 
Chemisierung der Volkswirtschaft 
das Phosphor itbecken Karatau 
als eines der größten lm Lande 
bezeichnete. Im selben Jahr wur­
de auf Beschluß des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR die Siedlung 
Tschulaktau In die Stadt Karatau 
umbenannt.

In unserem Land bestand die 
akute Notwendigkeit, die Phos­
phoritgewinnung zu vergrößern. 
1964 wurde beschlossen, die La­
gerstätte von Shanatas. eine der 
größten lm Becken, zu erschlie­
ßen.

Die Jugend schreckte vor kei­
nen Schwierigkeiten zurück. We­
der sengende Hitze noch klirren­
der Frost hinderten sie beim Bau 
der Eisenbahnlinie nach Karatau. 
Am Ufer des Flusses standen 
Zelte und Wohnwagen. 1« denen 
die Bauleute und Bergwerken 
wohnten, lm Tagebau hörte man 
hie und da Detonationen, aber 
das waren friedliche Detonatio­
nen. Dutzende gigantische Bag­
ger mit 4,6 Kubikmeter-Löffeln 
füllten die Kasten der schweren 
BelAS-Kipper. Im Novem­
ber 1964 brachte der Fahrer Wla­
dimir Beiz mit seinem 25-Ton- 
nen-Klpper das erste Phosphorit 
zur Eisenbahn. 
Dutzende 40- 
BelAS das Erz.

Die Stadt am Adlerfluß wurde 
zu einer der schönsten Städte un­
seres Gebiets. In den fünfge­
schossigen Häusern wohnen mehr 
als 30 000 Menschen. Ihnen ste­
hen das Breitwandkino „Phos-

Heute Ix-fordem 
bis 70-Tonnen-

Gebiet Kuitanai

Veteranenehrung
Im SUsdtpartetkom'.ter l'ralsk 

wunden zwei Parteiveteranen fei­
erlich geehrt. " ""
tschenko, der ---- ..
Jahre in der Partei Ist.

P. W. Bu­
schon 60 

v<u>* c •„ - —1-‘- —und
F. A. Palejew. der unlängst 90 
Jahre alt geworden und schon 
50 Jahne Mitglied der KPdSU 
Ist. Jeder von Ihnen hat ein gro­
ßes. lntcressanr.es Leben hinter 
steh. Beide nahmen an wichtigen 
Ereignissen In unserem Lande

teil, sie sahen und hörten den 
großen Lenin, verteidigten die 
.Sowjetmacht mlit der Waffe In 
der Hand und bauten die zerstör­
te Wirtschaft wieder auf. P. W. 
Butschenko Ist auch heute aktiv 
gesellschaftlich tätig. Er Ist Mit­
glied des Stadt partelkomltees. 
VolksdeptXlerter des Stadtso­
wjets und Vorsitzender des Eates 
der Veteranen des Bürgerkrieges 
und des Großen Vaterländischen

Krieges. Für seine Tätigkeit wur­
den Ihm der Leninorden und an­
dere HeglerungsatEzelchnungcn 
verlieben.

Lehrerzimmer der „Freundschaft*

Mal von der Seite auf sich schauen
Klara iwanowna be- <

trat das Zimmer, zog die f
Tür leicht hinter sich zu und < 
lehnte sich müde an den Türpfo- i 
stesi. 1

An einigen Tischen saßen Kol­
leginnen. machten Eintragungen 1
In die Klassenbücher oder ver- ■
besserten Hefte. !

„Was Ist mit Ihnen, Klara Iwa- 1 
nowna. Sie sehen angegriffen 
aus?" fragte jemand. Jetzt guck­
ten alle hin. Die Frau sah wirk­
lich mitgenommen aus.

..So sprich doch, Menschen­
kind! Es sieht Ja wirklich, als 
hätten dir die Hühner das Brot 
genommen."

Die Lehrerin, eine Mlttevlcr- 
zlgerln, ging ohne zu antworten, 
langsam zu einem Stuhl, Heß sich 
darauf niedersinken, stützte die 
Ellbogen auf die Tischplatte und 
begann dann: „Die Hühner das 
Brot genommen — wenn das so 
wäre! Meine Neunklässer haben 
mir soeben eine bittere Lehre 
erteilt Ich komme von einer 
Klassen Versammlung."

„Die 9b? Das sind doch zahme 
und milde Lämmer", sagte eine 
der Lehrerinnen.

„Unter den zahmsten Lämm­
chen glbts auch Immer störrische 
Böckleln". lachte Jemand.

„Na, erzähl schon!" forderte 
die Russischlehrerin, und schob 
einen Stapel Hefte' beiseite.

„Die Lia, unsere Bestschüle- 
rln, war die Ursache einer Klas­
senversammlung, die Ich In 10— 
15 Minuten zu Ende bringen 
wollte", begann Klara Iwanow­
na. Sie warf einen Blick auf Ih­
re Armbanduhr. „Ober eine Stun­
de währte diese Besprechung, 
und was Ich erzielt habe, weiß 
Ich nocht nicht”.

Jetzt schoben noch einige Leh­
rerinnen Ihre Arbeit zur Seite, 
setzten sich bequem.« um zuzuhö­
ren. Man wußte. Klara Iwanow­
na Ist eine erfahrene Lehrerin 
und wenn s'.e etwas erlebt hat, 
was sie erbleichen Heß, so Ist das 
keine Bagatelle.

„Lia Ist die beste Schülerin 
in der Klasse. Das fleißige Mä­
del hat einen klugen Kopf, ihre 
Eltern schaffen Ihr alle Bedin­
gungen zum Lernen. Da kommt 
sie In der großen Pause und 
klagt. Karl Krüger, dieser große 
kräftige Junge, der auf Dreien 
nach seinem Reifezeugnis unter­
wegs Ist, habe sie gestern lm 
Kino vor Beginn der Filmvorfüh­
rung verspottet, mit fremden 
Jungen über sie gelacht. Ich 
wollte es nicht auf die lange 
Bank schieben. Da ich heute In 
meiner Klasse die letzte Stunde 
hatte konnte Ich die Sache so­
gleich erledigen.

Das Mädel sprach In erregtem 
Ton über das Verhalten der So­
wjetmenschen zueinander und 
brachte dann Ihre Klage vor. Es 
ging wie erwünscht. Einige Mäd­
chen hatten gesprochen und den 
Jungen angegriffen. Da erhob 
sich Viktor Saikin, der Liebling

schüler. Sie. Klara Iwanowna. I 
fragten Ja einmal, was mit mir r 
los sei. I

.Ich schade doch nur meiner 
Autorität', sagten sie. Was wird . 
meine Mutter dazu sagen?' Aber ( 
was die Kameraden denken, wenn 
unsere Lehrer bei solchen positi­
ven Schülern so gerne durch die 
Finger gucken? Ich hab dann 
auf gehört Schabernak zu treiben. i
Fand keine Freude daran, brauch­
te die Zelt zum Lesen. Aber seit­
dem hab ich's gelernt, mich selbst 
von der Seite aus zu beobachten.

Lia, oder auch meine Bank- 
nachbarln Veronika, die denken 
lm vollen Ernst, sie hätten im­
mer recht'. Er machte eine klei­
ne Pause und Ich überlegte rasch, 
wie Ich mich aus der Situation 
herausziehen würde. Aber was 
denkt Ihr, was der noch zu offen­
baren wußte? Ich hatte mal ein 
Auge für Lia. Sie gefiel mir. Ich 
kann Jetzt ruhig darüber spre­
chen. denn es Ist ganz vorbei. Sie 
Ist Ja recht hübsch und wenn sie 
aufgeregt ist, funkeln ihre 
Augen wunderbar, dazu kommt 
ihr blondes langes Haar. Ich 
dachte manchmal, sie sei eine 
Meergöttin. Warum sollte man 
sich nicht In so ein Mädchen 
verlieben?'

Ich versuchte. Ihn zu Unter­
brechern. Aber da murrte die gan­
ze Klasse. Lassen sie Ihn nur 
redenl forderte man. .Und dann 
begriff Ich', sprach wieder Vik­
tor. .es geht nicht, man kann so 
ein Mädchen nicht lieben, das 
nur sich allein gern hat. das 
überzeugt Ist, daß nur sie allein 
die Beste, die Klügste usw. Ist. 
Lia Ist aktiv. Aber was denkt 
sie dabei? Ich muß doch, sonst 
bin Ich Ja nicht mehr die Beste! 
Unser Wanja da ist auch aktiv. 
Wie der die Sportarbeit bei uns 
in Schwung gebracht hat. Wurde 
er schon gelobt? Ich meine öf­
fentlich. wenigstens halb soviel 
wie Lia. Keinesfalls. Er lernt 
doch nur mittelmäßig. Oder Si­
na. Was das fleißige Mädchen 
nicht alles mit den Pionieren lei­
stet. Aber kein Lob. Man sag­
te mal so wie lm Vorübergehen: 
Sina wird eine gute Lehrerin. 
Sie ist Immer noch bei den Pio­
nieren und Oktoberkindern, ob­
wohl sic es gar nicht mehr 
braucht, well wir doch Ins Korn- 

. blnat gehen und uns mit der Be- 
, rufswanl ernst beschäftigen. Wie­

viel Zelt Sina den Kindern op- 
fert. Warum lobt man diese bei- 

. den Schüler nicht so wie Lia?
Vielleicht auch darum, well sie 
nicht gelobt werden möchten.

Wir haben eigentlich nur zwei 
gute Literaturabende gehabt. An 
der Vorbereitung nahmen wir alle 
teil. Lia sprach die Elnleltungs- 
rede und wird Jetzt das runde 
Jahr hindurch dafür gelobt'.

.Lia, weine nicht gleich, wenn

der Jungen In der Klasse. Er e 
fragte, ob Lia, die so süß von f 
den erhabenen Eigenschaften el- 1 
nes Sowjetmenschen gesprochen 
habe, gar keine Mängel besäße. 
„Was willst du damit sagen. Vlk- , 
tar? Kommst du nicht vom The­
ma ab. oder möchtest du uns ab- , 
sichtlich davon wegführen?" 
fragte ich.

Da stellte er sich breitbeinig 
neben seiner Schulbank auf und 
zog die Stirn In Falten. .Wir 1 
sprechen Jetzt über Karl Krüger. 
Er zählt ja nicht tu den Besten 
im Ixrnen und darum wird er 
oft .erzogen'. Er Ist aber ein 
tüchtiger Kerl, denkt nicht nur 
an sich. Ehrlich Ist er und ge­
recht. Was hier an Ihm bekrit­
telt wurde, hat sich Lia doch 
wohl ausgedacht. Er Ist gar nicht 
so, das wissen doch alle. Aber 
Ist' schon mal Lias Benehmen bei 
uns auf einer Versammlung be­
handelt worden? Nein, Sie lernt 
gut und da bekommt sie nichts 
als Lob zu hören. Aber was tut 
sie für die allgemeine Sache? 
Wem hat sie schon mal lm Ler­
nen oder sonst geholfen?

Mich hat man auch nie geta­
delt, obzwar Ich kein Engel bin. 
Das Lernen fällt mir auch leicht 
und Ich komme spielend mit. Das 
reicht In der Schule. Darum 
frage Ich heute Lia. Warum soll­
te sie. die Bestschüler in, nicht 
mal Rechenschaft darüber able­
gen. wie sie lebt und wonach sie 
strebt, und warum manche Schü­
ler sie nicht lieben. Soll sie doch 
mal zusammen mit uns allen von 
der Seite auf sich schauen. Ob 
Ihr da nicht die Lust vergeht, 
über Karluscha zu klagen. Ist es 
denn wirklich niemandem Scha­
de um Lia? Sie bekommt hier In 
der Schule ein falsches Bild von 
Recht und Schlecht, von Recht 
und Unrecht. Später wird es ihr 
Verdruß, wenn nicht gar Leid und 
Schmerz elnbrlngcn. Ich habe 
mit Vater über diese Zustände, 
wenn man so sagen kann, ge­
sprochen. Zuerst ging es dabei 
heiß her. Ich bin doch auch so 
einer, der sein Leben lang nichts 
als nur gelobt wird. Das gefällt 
einem. Darum hab Ich mich bei 
Papa auch erst wie heute Lia 

. hier ereifert. Aber er blieb ruhig 
। und fest bei seiner Meinung. Als 

Mutter sah, daß Vater nicht zu 
, bewegen Ist, wollte sie mich un­

terstützen. Ich hätte doch noch 
, Immer so gut gelernt und das sei
} die Hauptsache. Dann sei Ich so
s ein disziplinierter Junge, so ein
1 ordentlicher. Ich dachte dann

lange darüber nach und mir 
war's Irgendwie unangenehm, 
daß Ich wirklich wie so ein Mu­
sterjunge aussah. Ich hab' danach 
mehrmals etwas angestellt und 
auch nicht geleugnet, wenn cs 
heraus kam. Es half nichts.

Dann hab Ich mal etwas vor 
aller Augen verübt und danach —........—
frech geleugnet. Auch das ging mal die Wahrheit gesagt wird' .
glatt ab. Ich war doch ein Best- meldete sich ein Junge. Ich sah
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phor" mit 600 Plätzen und dna 
Kino „Iskra", eine Speisegast­
stätte für 200 Personen, eine 
Konditeret, ein Menüladen, ein 
Haus guter Dienste. Kinder­
garten und Schulen. eine 
Bäckerei, eine Poliklinik.

" - J— Ca-
Ver-

ein Krankenhaus. das 
fe „Molodjoshnoje" zur 
fügung. Im Stadtzentrum liegt
ein Park, am Stadtrand ' '______ _______sind 
Obstgärten der Gartenbau-Genos­
senschaft entstanden.

Die Stadt wächst, und es ver­
größert sich auch die Phosphorit- 
Kwlnnimg, erweitern sich die 

oduktlonabelrlebe. Allmonat­
lich werden von hier an die Auf­
bereitungswerke des Landes 
50 000—70 000 Tonnen Phos­
phorit geliefert. Es wird ein neu­
es Mineral gewonnen — Quar­
zit-, das für das Tschlmkenter 
Werk für Phosphorsalze unent­
behrlich Ist.

Der Kommunist Reinhold Ille 
schlug den ersten Pflock an der 
Lagerstätte Shanatas In die Erde, 
dem ersten Eimer Phosphorit hob 
der Baggerführer Kommunist 
Alexander Woskow aus. Die Eh­
rentafel schmücken die Porträts 
solcher Bestarbeiter wie Nikolai 
Mlrsa. Juri Botschkow, Anton 
Smoljankow u. a. Diese Men­
schen erfüllten Ihre Verpflichtun­
gen für das vergangene Planjahr­
fünft In vier Jahren und arbeiten 
heute schon für Ende des 10. 
Planjahrflünfts.

Die neue. die allerjüngste 
Stadt Kasachstans. Shanatas. am 
Adlerfluß, befindet sich Lm Auf­
stieg. Sie verwandelt sich in ei­
nen Großlieferanten von Phos­
phorit für die Chemiewerke un­
seres Landes.

Adam WOTSCHEL.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Dshambul

Die Medizinfachschüler

F. A. PaisS" ist auch ein 
Kriegsveteran, nahm als Matrose 
der Baltischen Flotte an drei Re­
volutionen teil. Heute erzieht er. 
die Jugendlichen an Kampf­
und Arbeitstraditionen.

Die Veteranen wurden mit 
Dankurkunden und Geschenken 
ausgezeichnet.

Anton DOSCH 
Gebiet Uralsk

Aufmerksam 
und 
liebevoll

den Feldern vieler Sowchose arbei­
ten. Die künftigen Mediziner werden 
an der Futterbereitrtellung und der 
Emtebergung teifnehmeo, Konzerte 
geben und Vorlesungen halten. Ei­
ne Sondergruppe wird die Feld­
stützpunkte, Wasserbecken und 
Wohnheime in den entlegensten 
Sowchosen des Gebiets untersuchen, 
die Heilmittelschränkchen für Me­
chanisatoren untersuchen und deren 
Inhalt vervollständigen helfen.

Im Bild: Mitglieder der Sonder­
gruppe aus dem zweiten Studienjahr 
bereiten sich für eine Reise ins Dorf

Tn der Familie Galster wuch­
sen vier Töchter heran. Die eine 
wunde Buchhalterin, die andere 
— Lehrerin. Liese, die von klein 
auf besonders mitleidig und im­
mer hilfsbereit war. besitze ein 
besonderes Talent — die Her­
zensgüte. meinte Großmutter Ma­
ria und riet Ihrer Enkelin, den 
Beruf einer Medizinerin zu wäh­
len. Das Mädchen ging an die 
Petropawlowsker Medizinische 
Fachschule.

Vor 25 Jahren kam die junge 
Arztgehll fln In das Dorf Astra 
chanka. Dank ihrer gcwi®enhaf- 
ten Arbeit ist sie dort In dieser 
Zelt eine angesehene Vertreterin 
der. Gesundheitsschutzes gewor­
den. die einzige vom mittleren 
medizinischen Personal trn Rayon 
Smlrnowo. der der Orden „Eh­
renzeichen" verlieben wurde. 
Das HauptprlTElp der Leiterte 
der Dorfarztstelle EHsab et h 
Ostanzewa Ist. an sich selbst zu­
letzt zu denken, immer aufmerk 
sam und liebevoll zu ihren Pa­
tienten zu sein. „.Ein Kind Ist 
schwer erkrankt, und die Arztge- 
hllfln eilt, um es zu besuchen. 
Atrf der Dorfstraße begegnet sie 
einem strammen Soldaten, Er 
grüßt freundlich, und die Frau 
bleibt stehen: Marika?!"

Ihr Gesiebt strahlt. Es »st 
Alexander Akultschcwskl. der 
rach dem Anmeed lenst Ins Hei­
matdorf zarückgekehrt ist. Sie 
erkundigt sich lebhaft, wie es ihm 
geht und nach seinen Plänen 
Doch man wartet aarf sie, und die 
Medizinerin eHt weiter. Ihr® Ge­
danken wellen aber bet dem Jun 
gen Mann, nein—bei dem kleinen 
Jungen, der vor Jahren geboren 
wurde. Es war kein leichter Fall, 
und die Hebamme war damals 
noch unerfahren. Elisabeth 

sieht vor Ihrem geistigen

hin. das Mädchen hatte wirklich 
nasse Augen. Viktor fuhr aber 
fort: .Hal etwa Karl nicht recht, 
wenn er sagt, daß du eingebil­
det bist und die Nase 
hoch trägst? Überheblich bist du 
und spöttelst auch mal gerne, 
wenn einer deiner Mitschüler 
sich bei der Antwort festfährt'.

Lia schnellte hoch, verbarg Ih­
re Tränen nicht. .Klara Iwanow­
na. was erlauben Sie dem da 
alles? Darf der mich verspotten? 
Ich...*

.Heul nicht, Dumme. Viktor 
ist doch in dich verliebt!' melde­
te sich Kolja Weber wieder. Doch 
niemand belachte den Witz.

Da fragte Ich, was Viktor ei­
gentlich wolle?

Wenn Sie seinen mitleidigen 
Blick gesehen hätten. .Ich habe 
alles gesagt', erklärte er und 
setzte sich. Zu Lias Beschwerde 
wollte weiter niemand etwas sa­
gen. Ich auch nicht. .Also Schluß', 
sagte ich und verließ als erste 
die Klasse. Auch eine Dumm­
heit.“ Klara Iwanowna ver­
stummte und Stille drang In den 
Raum, — umhüllte alles, legte 
sich als unsichtbare Last auf die 
Lehrer.

„Der Viktor hat gar nicht so 
unwchl!" sagte Jemand und diese 
Worte wirkten wie der erste 
Blitz bei einem Gewitterregen, 
löste den Bann, und man sprach 
^’t durcheinander, als ob wer 

ürchtc, er dürfe später seine
Meinung nicht äußern.

„Die Kinder kann und darf 
man nicht über einen Kamm 
scheren", meldete sich die Rus­
sischlehrerin. „Die Lia. solch 
eine Schülerin! Auf d|e laß Ich 
nichts kommen. In keinem Fall. 
Ist doch gar nicht mit Sina, die 
Viktor die Fleißige nannte, zu 
vergleichen."

„Aber das mit den Literatur­
abenden stimmt doch und auch 
daß die Lia eingebildet ist", sag­
te noch eine Lehrerin.

„Ja, daß sie die Nase hoch 
trägt, das stimmt. Aber hat sie 
nicht auch Grund genug dazu, wo 
sie doch so gut lernt."

„Die Nase soll niemand hoch 
tragen. Dazu kann und darf es 
keinen Grund geben", sagte noch 
eine Lehrerin mit fester Stimme.

„Kann es nicht, darf es nicht!" 
sprach jetzt Klara Iwanowna. 
„Aber warum habe Ich selbst 
nicht früher daran gedacht, mal 
von der Seite nicht auf meine 
Schüler, sondern auf mich zu 
guckenl Der Viktor hat einen 
tüchtigen Vater und dieser Vater 

I kann stolz auf seinen Sohn sein. 
' Aber wie werde Ich Jetzt alles 

gutmachen, was Ich da vermas- 
' seit hab? Und wird mir die Zelt 

auch ausreichen? In einer Woche 
Ist meine 9b doch schon die

i 10b."

Orlo BOHN

vl^ solcher unruhigen Nächte 
hatte es später gegeben! Doch 
die Genugtuung, den Menschen 
geholfen zu haben, verscheucht 
die Müdigkeit und macht Freu­
de.

Wir betreten einen bequem 
eingerichteten. nicht großen 
Raum. Elisabeth Jakowlewna 
schließt gerade Ihre Sprechstun­
de aib. Ihr Patient steht vor dem 

! offenen Fenster. In das ein blü­
hender Fllederstrauch herein­
schaut. und hört auf die letzten 
Ermahnungen der Arztgehllftn.

Im Hof sieht man sorgfältig 
gepflegte Blumenbeete. Auf der 
Rayonausstellung für Blumen­
freunde wurde die Sanitätsstelle 
Astrachanka wiederholt mit dem 
ersten Preis bedacht. Die Medi­
ziner propagieren die Kultur Im 
Dorf nicht nur mit Worten.

Der Arbeitstag der Arztgehil- 
fln Ostinzewa Ist ziemlich ange­
strengt. Doch findet sie zusam­
men mit der Sanitäterin Schar­
ten Kussainowa Zelt, um die 
Grünanlagen Im Hof zu pflegen. 
Übrigens hat sie unter den jun­
gen Aktivisten des Roten Kreu­
zes ihre eifrigen Helfer. Manche 
von ihnen sind heute schon selbst 
Mediziner, haben Fachschulen ab­
solviert. Gegenwärtig lernen Olja 
Bogdan. Natascha Rylowa und 
mehrere andere Mädchen die ele­
mentaren Regeln der „Ersten Hil­
fe" kennen. Während des Rayon­
wettbetverbs der Sanitätsposten 
haben die Schülerinnen Elisabeth 
Osten zewas sich als geschickte 
Sanitäterinnen bewährt.

Immer rastlos den Menschen 
zu dienen, dorthin zu eilen, wo 
man ihre Fachkenntnisse und 
herzlichen Worte benötigt — so 
möchte Elisabeth Ostanzewa auch 
Ihre Kinder Juri und Inge han­
deln sehen. Diese Ihrerseits sind 
auf die Mutter stolz, die von al­
len Im Dorf geachtet wird.

Tatjana LESSIKOWA

Gebiet Nordkasacbstan

Abschied bis zur nächsten Fußball-WM
Im Laufe von 25 Tagen waren die 

Ereignisse auf dem grünen Rasen 
der argentinischen Stadien im Mit­
telpunkt der Aufmerksamkeit der 
Fußballfans in aller Welt. Sie waren 
Augenzeugen des vorzeitigen Aus-

zwischen dem dreifachen Weltmei­
ster Brasilien (1958, 1962. 1970) und

en (1934, 1938) um den dritten 
Platz, wobei die Brasilianer mit 2:1 
als Sieger hervorgingen. Und »io 
haben auch das Finalspiel miterlebt, 
das 120 Minuten andauerte und bei 
dem der neue Weltmeister ermittelt 
wurde. 3:1 siegten die Gastgeber 
gegen Holland, der beste Stürmer 
Argentiniens Kempes schrieb zwei 
Tore auf sein Konto und wurde so­
mit bester Scharfschütze der XI. 
Fußball-WM.

Den Mannschatten aus nur sechs 
Ländern gelang es. die Fußball 
Weltmeisterschaft zu gewinnen. Das 
sind die schon genannten Auswah­
len Brasiliens und Italiens, zweimal 
waren die Uruguayer (1930, 1950) 
und die BRD Sportler (1954, 1974) 
Weltmeister und je einmal die Eng­
länder (1966) und Argentinier 
(1978).

TELEFONE: Chetredaktem — 1 19-09 stellvertretend# Chetredekleiee — J-17-07. Chel vom Dlenrt — 2-16-J1. 
Sekretanei — 1-7S-5O aoteilungcn: Propaganda *arreioo"’l»che Massenarbeit — 2-74-26 Wirtschah — 2-18-23. So- 
ztalisttscbei Wettbewerb — I 17-SS Kultur - 2-24 la «ommunrrtische Erziehung — 2-S4-4S. Literatur — 2-76-S6. 
Leserbriefe — 1-77-11. Korrektur — J-J7-O2. Maschrnenscnreibburo — 2-06-4» Buchhaltung — 2-70-44, Fernruf — Ti.

interessante Tatsache,

pa ausgetragen wurden, last immer 
die Europäer gesiegt hatten (Aus-

1958 in Schweden). Wenn aber die 
Finalspiole in Lateinamerika veran­
staltet wurden, war der Erfolg den 
südamerikanischen Fußbalern be- 
schieden. Die Gesamtbilanz im Streit 
dieser zwei Fußballschulen steht 
jetzt 6:5 zugunsten der Lateinameri­
kaner.

Weltmeisterschaft zu sehen? Die

WM-Ergebnisso analysieren, aber 
einiges kann man schon jetzt sagen. 
Allem Anschein nach, haben die

Ideen hervorgebracht, sie haben nur 
das Wesentlichste des modernen 
Fußballs bestätigt — die Fußballer 
müssen ausgezeichnete athletische 
Vorbereitung haben, um die Strapa­
zen des kühnen, schnellen, selbst­
losen und meistenteils harten Spiels 
auszuhalten. Sie müssen große Kön-

ohne dabei die Mannschaftsleishmg 
zu mindern. Und das Wichtigste, 
sie müssen imstande sein, das Spiel­
geschehen nach ihrem Willen zu 
diktieren.

KORRESPONOEMTENBOROS: 
Alma-Ata. TeL 44-83-30 
Karaganda. Tel. S-49-S1-24 
Dshambul. TeL S-19-02

Welche Wege wird der Fußball I 
eiter gehen? In der nahen Zukunlt 
nd, allem Anschein nach, keine ' 
rotten Anderunoen in der Taktik

Die XI. Fußball WM fand ihren 
Abschluß. Die Preise sind vergeben 
und traditionsgemäß wurde , etno 
symbolische Auswahl der besten 
Fußballer der Well zusammenge-

brachten Varianten wurde die Welt 
auswahl im Bestand vom Torwart 
Filol (Argentinien), Verteidiger — 
Vogts (BRD), Amaral, Ocsar (beide 
Brasilien), Krol (Niederlande), Mit­
telfeldspieler und Stürmer — Ardil- 
les (Argentinien), Dirceu (Brasilien), 
Rensenbrlnk (Niederlande), Rossi, 
Bettega (beide Italien), Kempes 
(Argentinien) gewählt.

Die XII. Fußball-WM findet 1982 
in Spanien nach neuem Modus statt, 
und schon bald werden Hunderte 
Fußballteams der Welt in den Streit 
um das Recht auf die Finalerunde 
gehen.
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